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 Немецкий язык: практическое пособие для студентов 2—5 
курсов исторического факультета. 
 
Основу пособия составляют оригинальные исторические тексты 
событийного плана. Тексты снабжены словарями, упражнениями 
для закрепления лексики и заданиями по содержанию текстов. 
 
Цель пособия – развитие навыков чтения и беспереводного 
понимания текста и извлечение информации; расширение 
лексической базы; развитие навыков устной речи; формирование и 
развитие навыков письменного фиксирования содержания текста и 
использование фиксата в качестве опоры при передаче содержания 
текста в устной форме. 
 
Пособие предназначено для студентов исторического факультета 
университета. Оно может быть использовано студентами всех 



























Данное пособие предназначено для студентов 2—5 курсов 
исторического факультета университета. Оно может быть также с 
успехом использовано студентами всех гуманитарных факультетов. 
Тексты пособия оригинальны. Они освещают ключевые события 
истории Германии новейшего периода (от послевоенного периода и 
политики Аденауера до падения Берлинской стены). Особенностью 
текстов является их ярко выраженный событийный характер. Такой 
подбор текстов сделан не случайно. Во–первых, тексты такого 
плана сразу приковывают внимание, позволяют соединить интерес 
студента как к самому фактологическому материалу, так и к его 
языковому выражению. Во–вторых, такой тип текстов может 
служить своеобразным трамплином от текстов учебных, 
моделированных к собственно научно-историческим. 
Поэтапное увеличение размеров текстов постепенно приучает 
студентов к работе с текстами больших объемов. 
Цель пособия: 
- дальнейшее развитие навыков чтения и беспереводного 
понимания текстов по специальности и извлечения необходимой 
информации; 
- расширение лексической базы, главным образом, в виде 
словосочетаний; 
- дальнейшее развитие навыков устной речи; 
- формирование и развитие навыков письменного фиксирования 
содержания текста и использование фиксата в качестве опоры при 
передаче содержания  текста в устной форме. 
Характер и объем текстов, а также система упражнений для 
закрепления лексики и задания по содержанию текстов 













Text 1. Die Spaltung Deutschlands……………………………...                                                
Text 2. Die neue Währung……………………………………….                                                              
Text 3. Die Adenauers Politik……………………………………                                                        
Text 4. Die Mauer am Brandenburger Tor……………………..                                   

































 Text 1. Die Spaltung Deutschlands.  
 
Wörter und Wortverbindungen zum Text. 
 
sich der Verantwortung entziehen о, о — уклоняться от ответст-
венности; 
in Begleitung (von D) — в сопровождении (кого-либо);  
in seinem Beisein — в его присутствии;  
die Aufsicht  — надзор, контроль, наблюдение;  
unter Aufsicht — под надзором, наблюдением;  
der Einsatz -(e)s, ... sätze (an D) — участие (в чем-либо), вступление 
в действие; 
zum Einsatz kommen а, о (s) — вступать в действие, начать 
работать; 
der Schützling -s, -e — опекаемый, протеже; 
ans Werk gehen i, a (s) — приниматься (взяться) за дело (за работу); 
sich bemühen (um А) — добиваться (чего-либо);  
untertauchen vi (s) — скрываться, уходить в подполье; 
tatkräftig — энергичный, активный; 
j-n in sein Amt einsetzen — назначить кого-либо на должность, 
пост; 
sich verbergen а, о vt (vor j-m) — скрываться, прятаться (от кого-
либо); 
bevorzugen vt — предпочитать (что-либо); 
die Amtsstube, -n — канцелярия; 
die Weichen stellen — наметить пути (развития), определить на-
правление (развития чего-либо);  
der Vorzug -(e)s, ... züge — предпочтение; 
j-m, einer Sache (D) den Vorzug geben a, e — отдать предпочтение 
кому-либо, чему-либо, предпочитать кого-либо, что-либо;  
ins Leben rufen ie, u — вызвать к жизни, положить начало (чему-
либо) ; 
angeblich — якобы, будто бы;  
der Rückhalt -(e)s — поддержка, опора; 
drängen vi (auf A) — настаивать (на чем-либо); 
die Entführung, -en — похищение; 
einen Druck auf j-n ausüben — оказывать давление на кого-либо; 
fungieren vt — действовать, исполнять обязанности;  
die Bewährungsprobe, -n — испытание; 
 umwandeln vt — превращать, преобразовать; 
das Gremium -s, ...mien — орган; объединение;  
säubern vt — очищать, освобождать;  
trimmen vt (j-n auf A) — разг. ориентировать, настраивать (кого-
либо на что-либо); 
gewährleisten vt — гарантировать, обеспечивать; 
aufsteigen ie, ie vi (s) — продвинуться, получить повышение (по 
службе); 
die Schaltstelle, -n — ключевой пост;  
die Umwälzung, -en — преобразование, переворот;  
enteignen vt — экспроприировать, отчуждать; 
verteilen vt (an A) — распределять, раздавать (кому-либо); entfallen 
ie, a vi auf j-n — доставаться кому-либо;  
lenken vt — управлять, править; выпадать на чью-либо долю;  
der Kern -(e)s, -e — ядро, центр чего-либо; 
vergesellschaften vt — обобществлять; 
die Währungsreform, -en — денежная реформа; 
die Konsumgüter pl. — товары широкого потребления; 
überhöhte Preise — завышенные цены; 
die Grundnahrungsmittel pl. — основные продукты питания; 
unerschwinglich — недоступный (по цене);  
die Prägung, -en — образец, тип; 
der Vorläufer -s, — предшественник; 
federführend — ответственный (за что-либо). 
 
Lesen Sie folgenden Text mit Hilfe der Wortliste und sagen 
Sie, welche Rolle die Tätigkeit der „Gruppe Ulbricht“ bei der 










      Am Nachmittag des 30. April 1945 entzog sich der Führer des 
Großdeutschen Reiches, Adolf Hitler, im Bunker der Berliner 
Reichskanzlei durch Selbstmord seiner Verantwortung. Zur gleichen 
Zeit führten Sowjetische Politoffiziere einen Mann in der Uniform eines 
Obersten der Roten Armee durch die Ruinen der Stadt. Es handelte sich 
um den deutschen Exilkommunisten Walter Ulbricht. 
Ulbricht war am Vortag in Begleitung von neun weiteren deutschen 
Kommunisten mit dem Flugzeug aus Moskau in der Nähe von 
Frankfurt/Oder gelandet und sofort nach Berlin gebracht worden. Mit 
seinen Begleitern traf er sich am folgenden Abend in Bruchmühle 
wieder, keine 35 Kilometer vom umkämpften Zentrum der 
Reichshauptstadt entfernt. 
Dort berichtete er im Beisein der Sowjets von seinen Eindrücken in 
der zerstörten Stadt und gab schon erste Anweisungen. Am 
darauffolgenden Tag, dem 2. Mai, war die Schlacht um Berlin 
entschieden. Sofort hachdem die Kampfhandlungen eingestellt worden 
waren, begannen die Mitglieder der „Gruppe Ulbricht“ unter der 
Aufsicht der sowjetischen Politoffiziere mit ihrer Arbeit. 
Walter Ulbricht, damals 51 Jahre alt, war Mitglied des 
Zentralkomitees der Exil-KPD in Moskau. Die Führung der 
sowjetischen KP hatte ihn zum Leiter einer in der Sowjetunion 
ausgebildeten deutschen Kadergruppe ausersehen, die — zusammen mit 
zwei anderen Gruppen — hinter den Linien der kämpfenden Roten 
Armee der künftigen Besatzungsmacht beim Wiederaufbau des 
öffentlichen Lebens im kommunistischen Sinn helfen sollte. Die 
„Gruppe Ulbricht“ kam im Raum Berlin zum Einsatz, die zweite in 
Mecklenburg und die dritte in Sachsen. 
Von der Bevölkerung weitgehend unbeachtet, die tagtäglich ums 
nackte Überleben kämpfen musste, gingen die Schützlinge der 
sowjetischen Siegermacht ans Werk. Ulbricht wies die Mitglieder seiner 
Gruppe an, in alle Teile Berlins auszuschwärmen und so schnell wie 
möglich untergetauchte Kommunisten und sowjetfreundliche 
Mitarbeiter für die geplanten 20 Bezirksverwaltungen ausfindig zu 
machen. 
Die wenigen Kommunisten, die das NS-Regime und die Zerstörung 
der Reichshauptstadt überlebt hatten, reichten jedoch nicht aus, um eine 
funktionierende kommunistische Verwaltung aufzubauen. Daher 
bemühte sich die „Gruppe Ulbricht“ auch um die Mitarbeit von 
geeigneten Sozialdemokraten und Leuten, die vor 1933 dem 
 bürgerlichen Lager angehört hatten. Sie erhielten verantwortliche 
Positionen in den Arbeitervierteln bzw. den „bürgerlichen“ Bezirken, 
aber man achtete stets darauf, dass die zahlenmäßig unterlegenen 
Kommunisten die strategisch wichtigen Posten besetzten: den des 
Bürgermeisters, des Personal- und des Polizeichefs. 
Nach dem gleichen Muster, wie Ulbricht die Bezirksverwaltungen 
bildete, ging er mit tatkräftiger Unterstützung der Sowjets auch daran, 
den Berliner Magistrat, die Stadtverwaltung für ganz Berlin, 
zusammenzustellen. Bereits am 19. Mai konnte die sowjetische 
Kommandantur den ersten Nachkriegsmagistrat Berlins in sein Amt 
einsetzen. Von den 17 Mitgliedern waren sechs offiziell Kommunisten, 
und hinter einigen als parteilos ausgegebenen Mitgliedern verbargen 
sich KP-Funktionäre. 
Bevorzugt von der sowjetischen Besatzungsmacht und gestützt auf 
ihre Schlüsselpositionen in den Rathäusern und Amtsstuben der Berliner 
Bezirke, hatte die „Gruppe Ulbricht“ noch vor dem Eintreffen der 
westlichen Alliierten Anfang Juli 1945 in Berlin vollendete politische 
Tatsachen geschaffen, die für den weiteren Verlauf der deutschen 
Nachkriegsgeschichte bestimmend wurden. Die Weichen für den 
Aufbau eines sozialistischen Staates in der sowjetischen Zone nach 
Moskauer Muster waren gestellt. 
Die Kommunisten gingen an die Öffentlichkeit. Ihr Aufruf zur 
Wiedergründung der KPD vom 11. Juni 1945 war politisch so allgemein 
gehalten, dass er von fast allen Bevölkerungsschichten mitgetragen 
werden konnte. Die KPD gab sich in dieser Anfangszeit nach außen hin 
bewusst als Massenpartei, in der neben Kommunisten auch Sozialisten 
und linke Demokraten ihre politische Heimat finden konnten. Auf diese 
Weise versuchte die Führung der KPD sich ihren Einfluss in der 
Bevölkerung, die den kommunistischen Ideen zum großen Teil eher 
misstrauisch gegenüberstand, zu sichern. Sie rief dazu auf, eine so 
genannte antifaschistisch-demokratische Einheitsorganisation zu 
schaffen, in der neben der KPD auch alle anderen Parteien, die zur 
Mitarbeit bereit waren, vertreten sein sollten. 
Allerdings gaben die Sowjets in ihrer Zone der KPD grundsätzlich den 
Vorzug. Das zeigte sich vor allem in Dingen des täglichen Lebens, wenn 
es darum ging, Papier zuzuteilen, Lizenzen von Druck und Zeitschriften 
oder Räumlichkeiten und Verwaltungsstellen zu vergeben. 
Um alle Lebensbereiche politisch besser durchdringen zu können, 
riefen die Kommunisten in der Sowjetzone weitere 
 Massenorganisationen ins Leben, die angeblich überparteilich waren, in 
denen aber die Kommunisten das Sagen hatten. So entstand im Februar 
1946 die Einheitsgewerkschaft FDGB und einen Monat später die FDJ, 
die Freie Deutsche Jugend, unter dem Vorsitz von Erich Honecker. 
Als sich schon im Herbst 1945 zeigte, dass der Rückhalt der 
Kommunisten in der Bevölkerung der Sowjetzone nicht so groß war, 
wie von der KPD-Führung gewünscht, drängte die sowjetische 
Besatzungsmacht auf eine rasche Vereinigung der beiden Linksparteien 
KPD und SPD. Überall in der Sowjetzone übten nun die 
kommunistischen Funktionäre auf die Sozialdemokraten politischen 
Druck aus. Durch Redeverbote, Verhaftungen und Entführungen wurden 
die Vereinigungsgegner in der SPD bald mundtot gemacht. Die 
Diskussion über einen Beitritt etwa auf gesamtdeutscher Ebene blockte 
man rigoros ab, eine Urabstimmung unter SPD-Mitgliedern gab es nicht. 
So war die Gründung der SED, der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands, am 21. April 1946 in Ostberlin eine von der KPD 
erzwungene Vereinigung. Dabei fungierten die Sozialdemokraten, die in 
Ostberlin und der Sowjetzone beheimatet waren, mit ihren 680 000 
Mitgliedern sozusagen als Blutspender für die KPD. Die SPD in den 
Westzonen und in Westberlin ging daraufhin unter Kurt Schumacher 
ihren eigenen Weg. Am Tag nach dem Vereinigungsparteitag erschien 
erstmals das Zentralorgan der SED, die Tageszeitung  “Neues 
Deutschland“. 
Die Bewährungsprobe für die SED kam im Herbst 1946, als in den 
Ländern der Sowjetzone Gemeinde- und Landtagswahlen durchgeführt 
wurden. Obwohl die beiden anderen zugelassenen Parteien, die Ost-
CDU und die LDP, die Liberal-Demokratische Partei, massiv behindert 
wurden, war das Ergebnis dieser letzten freien Wahlen in der 
Sowjetzone für die SED nur bedingt ein Erfolg. In den Gemeinden 
erhielt sie insgesamt 57,1, in den Landtagen nur 47,6 Prozent der 
Stimmen. 
Kaum hatte sich die SED als zentrale politische Kraft in der 
Sowjetzone etabliert, begannen die führenden Kommunisten damit, sie 
von einer Massen- zu einer kommunistischen Kaderpartei umzuwandeln, 
in der nur noch die in Moskau ausgebildeten Politfunktionäre zu 
bestimmen hatten. Die Parteigremien, die bislang zu gleichen Teilen mit 
Sozialdemokraten und Kommunisten besetzt waren, wurden gesaubert. 
Die Sozialdemokraten verloren alle ihre Parteiämter und -funktionen, 
 manchen von ihnen wurde der Prozess gemacht, und einige von ihnen 
verschwanden in sowjetischen Lagern. 
Der anfängliche Leitgedanke des „besonderen deutschen Wegs“ zum 
Sozialismus gait nun nicht mehr. Die Sowjetunion wurde zum einzig 
gültigen Vorbild für einen zukünftigen sozialistischen deutschen Staat. 
Der auf Linientreue getrimmte Parteiapparat erhielt ein Politbüro und 
Kontrollkommissionen nach sowjetischem Vorbild. So sollte die 
„ideologische Reinheit“ der Partei gewährleistet bleiben. 
Walter Ulbricht, der immer wieder die Führungsrolle der SED im 
Staat betonte, stieg im Parteiapparat bald in die höchsten Ämter auf. 
Kaum ein Jahr nach der Gründung der DDR wurde er am 25. Juli 1950 
Generalsekretär des Zentralkomitees der SED und damit zum starken 
Mann der DDR. 
Auch in der Sowjetzone wurde eine Entnazifizierung durchgeführt: 
Bis August 1947 verloren 520 000 ehemalige NSDAP-Mitglieder ihren 
Arbeitsplatz. Die Schaltstellen von Verwaltung, Justiz und Polizei 
wurden nach Möglichkeit mit Kommunisten besetzt. Die Justizreform 
führte dazu, dass 85 Prozent der Richter und Staatsanwälte abgelöst 
wurden, die man durch kurzfristig ausgebildete sogenannte Volksrichter 
ersetzte. Von den fast 40 000 Lehrern hatten 28 000 der NSDAP 
angehört. Rasch angelernte Neulehrer nahmen ihre Stelle ein. 
Gleichzeitig kümmerte sich die Parteiführung intensiv um die Bildung 
ihrer Mitglieder. So baute die SED 1946 Internatsschulen auf, und noch 
im gleichen Jahr begannen die ersten Kurse in Marxismus-Leninismus 
für Parteifunktionäre an der Parteihochschule Karl Marx in 
Liebenwalde. 
Bereits im Herbst 1945 begann mit der Bodenreform die 
wirtschaftliche Umwalzung in der Sowjetzone. Jeder, der mehr als 100 
Hektar Boden besaß, galt als Großgrundbesitzer und wurde ohne 
Entschädigung enteignet. So wurden 35 Prozent der Landfläche der 
Sowjetzone verstaatlicht und neu verteilt, vor allem an Vertriebene, 
Landarbeiter und landarme Bauern. Nach diesen Enteignungen entfielen 
1946 etwa 40 Prozent der landwirtschaftlichen Produktion auf die 
volkseigenen Betriebe. Ein Teil der VEBs wurde direkt der 1947 
gegründeten Deutschen Wirtschaftskommission unterstellt, die die 
Wirtschaft von nun an zentral lenkte und im Lauf der Zeit immer mehr 
zum Kern des Staatsapparats wurde, aus dem später die Regierung der 
DDR hervorging. 
 Anfang der 50er Jahre begann die Parteiführung, die 
landwirtschaftlichen Betriebe, die sich noch in privater Hand befan-den, 
zu „vergesellschaften“, und zum Jahreswechsel 1952/53 hatten sich 
Tausende von Bauern unter dem politischen Druck mehr oder weniger 
freiwilligbereit gefunden, ihre Höfe zu landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaften, den LPGs, zusammenzuschließen. 
Die im Juni 1948 durchgeführte Währungsreform vertiefte die Spaltung 
Deutschlands. Mit der neuen Währung konnten die Menschen in den neu 
eröffneten Verkaufsstellen der staatlich geforderten 
Handelsorganisation, den so genannten HO-Läden, neben rationierten 
Waren auch Lebensmittel und Konsumgüter kaufen, allerdings zu stark 
überhöhten Preisen. Da die Planungsbehörden dem Aufbau der 
Schwerindustrie den Vorzug gaben, blieb die Produktion an 
Konsumgütern gering. Noch auf Jahre hinaus mussten 
Grundnahrungsmittel rationiert werden, und viele Waren blieben für die 
Bevölkerung unerschwinglich. 
Am 14. November 1946 veröffentlichte der Parteivorstand der SED 
einen Verfassungsentwurf für einen eigenen deutschen Staat 
sozialistischer Prägung. Es war der Vorläufer der ersten DDR-
Verfassung, die vom Dritten Deutschen Volkskongress und mit 
Billigung Moskaus am 30. Mai 1949 bestätigt wurde. Am 11. Ok-tober 
wurde Wilhelm Pieck, Kommunist der ersten Stunde und Mitglied der 
„Gruppe Ulbricht“, zum Staatspräsidenten der DDR gewählt, während 
der ehemalige Sozialdemokrat Otto Grotewohl, federführend bei der 
Gründung der SED, das Amt des Ministerpräsidenten bekleidete. 
 
Übungen zur Festigung der Wörter und Wortverbindungen 
zum Text. 
Übung 1. Geben Sie russische Äquivalente zu folgenden 
Wörtern und Wortverbindungen: 
bevorzugen; angeblich; die Bewährungsprobe; die Bodenreform; die 
Währungsreform; die Entschädigung; die Konsumgüter; die 
Grundnahrungsmittel; die Enteignung; die Schützlinge der sowjetischen 
Siegermacht; bevorzugt von der sowjetischen Besatzungsmacht; die 
Parteigremien säubern; die Schaltstellen von Verwaltung besetzen; die 
Spaltung Deutschlands; zu stark überhohte Preise; die Produktion an 
Konsumgütern; der Kern des Staatsapparats; viele Waren blieben 
unerschwinglich; der deutsche Staat sozialistischer Prägung; der 
Vorläufer der DDR-Verfassung; in die höchsten Ämter aufsteigen. 
 Übung 2. Mit welchen unten angegebenen Verben lassen sich 
folgende Substantive verbinden? 
... der Verantwortung ...;         eine Stelle ...; 
Anweisungen ...;                     die Währungsreform ...; 
die Weichen ...;                       die Grundnahrungsmittel .... 
geben, stellen, rationieren, durchführen, einnehmen, sich entziehen. 
Übung 3. Geben Sie deutsche Äquivalente zu folgenden 
Wörtern und Wortverbindungen: 
предпочитать; испытание; экспроприация; возмещение (убытков); 
протеже; денежная реформа; раскол Германии; чистить партийные 
органы; производство товаров широкого потребления; многие 
товары оставались недоступными (по цене); немецкое государство 
социалистического образца; избежать ответственности; занять 
ключевые посты управления; давать указания; завышенные цены; 
наметить пути (развития); проводить земельную реформу; под 
надзором; приниматься за работу; отдавать предпочтение (кому-
либо); оказывать давление на кого-либо; вступать в действие; в его 
присутствии; активная поддержка; продвинуться к высоким постам.
  
Aufgaben zum Inhalt des Textes. 
Aufgabe 1. Beantworten Sie folgende Fragen zum Text: 
1. Warum bezeichnet der Verfasser Walter Ulbricht als 
Exilkommunisten? 
2.  Wie und wohin kam die Gruppe „Walter Ulbricht“? 
3.  Wie waren die ersten Anweisungen von Walter Ulbricht? 
4. Wer erhielt verantwortliche Positionen in den Arbeitervierteln bzw. 
den bürgerlichen Bezirken? 
5. Wie waren die Weichen für den Aufbau eines sozialistischen 
Staates in der sowjetischen Zone nach Moskauer Muster gestellt? 
6.  Auf welche Weise versuchte die Führung der KPD, ihren Einfluss 
in der Bevölkerung zu sichern? 
7. Wie übten die kommunistischen Funktionäre auf die Sozi-
aldemokraten politischen Druck aus? 
8. Als was fungierten die Sozialdemokraten, die in Ostberlin und der 
Sowjetzone beheimatet waren, für die KPD? 
9. Auf welche Weise wurde die Säuberung der Parteigremien 
durchgeführt? 
10. Wie wurde die Entnazifizierung in der Sowjetzone durchgeführt? 
 11. Worin bestand die Bodenreform in der Sowjetzone? 
12. Wann und von wem wurde die erste DDR — Verfassung 
bestätigt? 
Aufgabe 2. Definieren Sie folgende Begriffe: 
Besatzungsmacht; Landtag; Entschädigung; Enteignung; 
landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaften. 
Aufgabe 3. Der Text „Die Spaltung Deutschlands“ besteht aus 
7 inhaltlich verbundenen Teilen. Betiteln Sie jeden Teil. 
Aufgabe 4. Schreiben Sie zu jedem Titel aus der Aufgabe 3 
Wörter und Wortverbindungen heraus, die Sie bei der 
Begründung dieser Titel verwenden könnten. 
Aufgabe 5. Auf Grunde der Arbeit an den Aufgaben 3, 4 
haben Sie den Inhalt des ganzen Textes schriftlich fixiert. Geben 
Sie den Inhalt des Textes wieder und stützen Sie sich dabei auf 























 Text 2. Die neue Währung. 
 
Wörter und Wortverbindungen zum Text. 
 
hektisch — лихорадочный, нервный; 
die Betriebsamkeit — суета; 
an den Mann bringen a, a — продать, сбыть с рук; 
loswerden u, vt — освободиться от (чего-либо, кого-либо), 
отделаться; 
seine Gültigkeit verlieren о, о — стать недействительным; 
im Tausch gegen die gleiche Menge Reichsmark — в обмен на равную 
сумму в рейхсмарках; 
zustehen a, a vi (D) — причитаться, полагаться; 
die Rate, -n — частичный платеж, часть; 
das Guthaben -s — актив(ы); 
der Bestand -(e) s, ... stände — наличность, запас, фонд; 
abwerten vt — производить девальвацию, обесценивать; 
herbe Verluste hinnehmen а, о — понести огромные убытки, тяжелые 
потери; 
seinen Wert behalten ie, a — сохранить ценность; 
Immobilien pl. — недвижимое имущество, недвижимость; 
zwischenlagern vt — поместить на промежуточное хранение; 
horten vt — копить, собирать; 
anlocken vt — привлекать, приманивать, прельщать; 
bestaunen vt — рассматривать с удивлением, дивиться (кому-либо, 
чему-либо); 
einbeziehen о, о vt — включать, приобщать; 
der Erlös -es, -e — выручка; 
j-n berufen ie, u zu D — приглашать кого-либо на какую-либо 
должность; 
der Ausstieg ~(e)s, -e — отказ (от чего-либо); 
die Bewirtschaftung — государственное управление хозяйством; die 
Aufhebung — отмена, упразднение, ликвидация; 
~ der Leibeigenschaft — отмена крепостного права; 
die Preisbindung — установление единых картельных цен; 
die Preissteigerung -, -en — повышение цен;  
auf lange Sicht — (с расчетом)   на далекое будущее; политика 
дальнего прицела; 
 sich verschließen о, о — замкнуться в себе, игнорировать; 
zurückweisen ie, ie vt — отражать, отбивать (кого-либо, что-либо); 
давать отпор (кому-либо, чему-либо); 
sich entschließen о, о (zu D,für A) — решаться (на что-либо); 
der Währungsschmuggel -s — валютная контрабанда; 
prompt — немедленно, без задержки;  
die Lieferung, en — доставка, поставка; 
auf etw. ankommen lassen ie, a — доводить дело до чего-либо; 
zum Einsatz kommen а, о (s) — вступить в бой (в действие) 
ergehen i, a vi (s) — быть изданным, опубликованным;  
der Durchhalteappell an die Bevölkerung — призыв к населению — 
держаться, не сдаваться (трудностям); 
die Auslastung — нагрузка, загрузка;  
effizient  — эффективный;  
in Betrieb nehmen а, о — сдавать в эксплуатацию; 
die Stromversorgung — энергоснабжение, электропитание; 
ausscheiden ie, ie vi (s) — выходить, выбывать из организации; 
уходить (со службы); 
Verordnete sub m, f — уполномоченный; 
die Aufforderung, -en — требование, вызов; 
Abgeordnete sub m, f — депутат; 
erheben о, о vt (zuD) — возводить в ранг (кого-либо);  
verbuchen vt — замечать, записать в свой актив (выигранные очки, 
победу и т. д.); 
bestreiten i, i vt — оспаривать, опровергать; 
vollziehen о, о неотд. vt — совершать что-либо; 
 
Lesen Sie folgenden Text mit Hilfe der Wortliste und sagen 
Sie, was die Währungsreform für die Gründung der 








 Am Samstag, den 19. Juni 1948 herrschte in den Westzonen eine 
hektische Betriebsamkeit. Überall versuchten die Menschen ihre 
Reichsmark an den Mann zu bringen, und sei es für die merkwürdigsten 
Dinge. Manche Leute machten Dauerrundfahrten in den Straßenbahnen, 
nur um ihr Geld loszuwerden. Auslöser dafür war eine 
Rundfunkmeldung vom Vortag, in der die westlichen Besatzungsmächte 
für den kommenden Sonntag eine Währungsreform in den drei 
Westzonen angekündigt hatten. Die Reichsmark sollte in der Nacht zum 
Montag ihre Gültigkeit verlieren, an ihre Stelle die Deutsche Mark 
treten. Jedem Bewohner stand ein Kopfgeld von 60 D-Mark im Tausch 
gegen die gleiche Menge Reichsmark zu. 
Die Ausgabe der neuen Banknoten begann am Sonntag, den 20. Juni. 
Jeder erhielt eine erste Rate von 40 D-Mark; der Rest folgte im August. 
Guthaben und Bestände der alten Währung wurden im Oktober im 
Verhältnis 6, 5 : 100 abgewertet. So mussten Sparer herbe Verluste 
hinnehmen, während Sachwerte wie Immobilien und Aktien ihren Wert 
behielten. Löhne und Gehälter wurden in gleicher Höhe weitergezahlt. 
Die neuen Scheine waren Ende 1947 in den USA gedruckt und im 
Frühjahr 1948 in der neu geschaffenen Zentralbank der deutschen 
Länder in Frankfurt zwischengelagert worden. 
Am Montagmorgen nach der Währungsreform trauten die 
Nachkriegsbürger ihren Augen nicht mehr. Die Schaufenster hatten sich 
über Nacht wieder mit den schönsten Dingen gefüllt, die die 
Ladenbesitzer bis dahin gehortet hatten. Besonders Radioapparate und 
Elektrogeräte lockten Interessenten an, auch Obst und Gemüse waren 
wieder zu haben. Doch nur wenige kauften etwas, die meisten mochten 
das Wunder nur bestaunen. 
Ohne die Währungsreform wären die Westzonen wohl kaum in die 
amerikanische Marshallplanhilfe einbezogen worden, die die 
Nachkriegswirtschaft in Westeuropa stabilisieren und damit eine weitere 
Ausdehnung des Kommunismus verhindern sollte. In Westdeutschland 
lief das gewaltige Hilfsprogramm im Herbst 1948 an. Es bestand im 
wesentlichen aus der Lieferung von Waren und Krediten; die Erlöse, die 
man durch den Verkauf dieser Waren erzielte, wurden bei der Bank 
deutscher Länder gesammelt und der so entstandene Fonds für 
Investitionen verwendet. 
Am 1. Januar 1947 schlossen die USA und Großbritannien ihre 
beiden Zonen zum Vereinigten Wirtschaftsgebiet der Bizone zusammen. 
Im Juni wurde ein Wirtschaftsrat gegründet, der Ver-
 waltungsabteilungen für Wirtschaft, Verkehr, Ernährung, Post und 
Finanzen errichtete; Ludwig Erhard, der 1945/46 bayerischer Minister 
für Handel und Gewerbe war, wurde zum Direktor der 
Wirtschaftsverwaltung berufen. Erhard war es auch, der noch am 
Sonntag der Währungsreform, ohne die Militärgouverneure um 
Erlaubnis zu bitten, im Rundfunk den Ausstieg aus der staatlichen 
Bewirtschaftung und Preisbindung ankündigte — was mit dazu führte, 
dass danach die Läden wieder gefüllt waren. 
Volle Regale waren an sich ein gutes Zeichen. Aber das neue Geld 
war äußerst knapp, und 2 Millionen Menschen waren arbeitslos. Die 
Aufhebung der Preisbindung, von der allerdings Nahrungsmittel, 
Dünger, Mieten, Verkehrsmittel und Kraftstoff nicht betroffen waren, 
führte schnell zu deutlichen Preissteigerungen. Doch auf lange Sicht 
ging es wirtschaftlich aufwärts. Dem konnten sich auch die Franzosen 
nicht verschließen, die sich nach Kriegsende gegen ein 
wiedererstarkendes Deutschland eingesetzt hatten. Im April 1949 trat die 
französische Besatzungszone dem Vereinigten Wirtschaftsgebiet bei. 
Die Bizone wurde zur Trizone, aus der in wenigen Wochen die 
Bundesrepublik Deutschland entstehen sollte. In Augsburg wurde im 
selben Jahr der erste Supermarkt eröffnet — die mageren Jahre waren 
vorbei. 
Ursprünglich hatten die vier Siegermächte im Alliierten Kontrollrat 
eine gemeinsame Währungsreform angestrebt, doch zeigte sich bald, 
dass die politischen Interessen von Ost und West unvereinbar waren. 
Während sich die UdSSR für einen neuen deutschen Staat mit starker 
Zentralgewalt einsetzte, strebten die USA ein föderales Deutschland an. 
Die ganze Härte des kalten Krieges traf die alte Reichshauptstadt 
Berlin. Sie war ebenfalls in vier Sektoren unterteilt, doch konnte man 
die Westsektoren zu Land nur durch die sowjetische Zone erreichen — 
oder aber aus der Luft. Ab dem Frühjahr 1948 ließen die Sowjets 
wiederholt Zufahrtswege sperren und Fahrzeuge zurückweisen. 
Nachdem sich die drei Westmächte zum Alleingang in der 
Währungsreform entschlossen hatten, stoppten die Sowjets in der Nacht 
zum 19. Juni jeden Personenverkehr auf Straße und Schiene aus den 
Westzonen in die Westsektoren der Stadt, um, wie es hieß, einen 
befürchteten Währungsschmuggel zu unterbinden. Am Morgen des 23. 
Juni verkündete die sowjetische Besatzungsmacht eine eigene 
Währungsreform, die auch für die Berliner Westsektoren gelten sollte. 
Die westlichen Stadtkommandanten reagierten prompt: sie verboten die 
 Ostmark in ihren Sektoren und führten statt dessen die D-Mark ein. 
Damit eskalierte der Konflikt. Noch am Abend stellten die Sowjets die 
Stromversorgung für Westberlin ein. Am darauffolgenden Morgen um 6 
Uhr, an dem Tag, an dem auch in Westberlin die neue D-Mark 
Gültigkeit erlangte, sperrten sie alle Schienen-, Straßen- und 
Schifffahrtswege für den Güter- und Personenverkehr. Sämtliche 
Lieferungen zu Land und zu Wasser waren damit unterbunden. Die 
Blockade der Stadt hatte begonnen. 
Mit der Blockade wollten die Sowjets eine gesonderte Entwicklung 
der Westsektoren verhindern und die Westmächte dazu zwingen, die 
Stadt preiszugeben. Da die westlichen Alliierten es nicht auf eine 
militärische Auseinandersetzung ankommen lassen wollten, beschloss 
man, die Bevölkerung aus der Luft zu versorgen. Alle verfügbaren US-
Transportflugzeuge kamen unverzüglich zum Einsatz. Der tägliche 
Bedarf der Stadt betrug aber 4500 Tonnen Lebensmittel und mehr als 
2500 Tonnen Kohle für Stromversorgung und Hausbrand. 
In der Stadt ergingen Durchhalteappelle an die Bevölkerung. Und 
während ein Hilferuf an die Vereinten Nationen ungehört verhallte, 
bauten Amerikaner, Briten und Franzosen die Luftbrücke zu einem 
immer leistungsfähigeren Versorgungssystem aus. Weitere, größere 
Transportmaschinen machten es möglich, immer mehr Kohle, 
Lebensmittel und Medikamente und schließlich sogar Autos und 
Maschinen in die Westsektoren einzufliegen. Am Ostersamstag 1949 
waren es fast 13 000 Tonnen. Detaillierte Pläne und eine maximale 
Auslastung der Luftkorridore waren dazu ebenso nötig wie effiziente 
Radarsysteme, welche die Nachtflüge erleichterten. 
Alle zwei bis drei Minuten landeten die Rosinenbomber, wie die 
Flugzeuge von der Bevölkerung genannt wurden, auf den Westberliner 
Flughäfen. Pausenloses Motorengedröhn erfüllte den Luftraum. Im 
französischen Sektor stampften die Alliierten mit tatkräftiger 
Unterstützung der Berliner in nur 92 Tagen den Flugplatz Tegel aus dem 
Boden; er wurde am 5. November in Betrieb genommen. 
Die Lebensbedingungen im blockierten Westberlin waren karg. Die 
Stromversorgung funktionierte nur stundenweise und zu den 
ungewöhnlichsten Uhrzeiten; viele Betriebe arbeiteten notfalls auch 
nachts. Aber der ungeheure Kraftakt der westlichen Alliierten hatte 
Erfolg. Ende Januar 1949 signalisierte Stalin, er wollte nicht weiter 
darauf bestehen, dass die Ostwährung auch in den Westsektoren 
eingeführt werden sollte, und im Mai wurde nach geheimen 
 Verhandlungen ein Viermächteabkommen erzielt, das die Aufhebung 
der Blockade für den 12. Mai 1949 bestimmte. 
Die Währungsreform war nicht nur Anlass der Berlinblockade, 
sondern führte letztlich auch zur Spaltung der Stadt. Nachdem der 
sowjetische Vertreter am 1. Juli 1948 aus der Alliierten 
Stadtkommandantur ausgeschieden und damit das Ende der 
Viermächteverwaltung für Berlin gekommen war, entschlossen sich die 
Sowjets und die kommunistische SED, den von allen Berlinern 
gewählten Magistrat fortan nicht mehr in ihrem Sektor zu dulden. Seit 
1946 hatten sich im Magistrat die Spannungen zwischen der 
Einheitspartei und den demokratischen Parteien zusehends verschärft. 
Gezielte Störaktionen sollten nun die Arbeit der 
Stadtverordnetenversammlung im Neuen Stadthaus, das im Bezirk Mitte 
des sowjetischen Sektors lag, unmöglich machen. SED-Demonstranten 
belästigten wiederholt Verordnete der anderen Parteien und versuchten 
sie daran zu hindern, das Gebäude zu betreten. Die Polizei des 
Ostsektors unternahm trotz mehrmaliger Aufforderung nichts dagegen. 
Am 6. September eskalierte die Situation, als eine größere 
Menschenmenge den Sitzungssaal besetzte; die Versammlung konnte 
nicht zusammentreten. Um ihre Arbeit überhaupt fortsetzen zu können, 
mussten die Stadtverordneten ihre Sitzungen schließlich in den Westteil 
Berlins verlegen und ins Schöneberger Rathaus umziehen. Der Magistrat 
folgte nach einigen Wochen. 
Die Ostberliner Abgeordneten, die im Stadthaus verblieben waren — 
in der Mehrzahl SED-Mitglieder —, erklärten den Magistrat am 30. 
November für abgesetzt und erhoben Friedrich Ebert, den Sohn des 
früheren Reichspräsidenten, zum Berliner Oberbürgermeister. Sein 
Anspruch, ganz Berlin zu vertreten, wurde jedoch in den Westsektoren 
nicht anerkannt. 
Dort fanden am 5. Dezember Wahlen statt, wobei die SPD 64,5 
Prozent der Stimmen für sich verbuchen konnte. Ernst Reuter, der 
bereits 1947 zum Oberbürgermeister von ganz Berlin gewählt worden 
war, sein Amt aufgrund eines sowjetischen Vetos jedoch nicht hatte 
antreten können, wurde erneut in das Amt gewählt. In der Praxis blieb 
seine Tätigkeit freilich auf den Westteil beschränkt, so wie die Friedrich 
Eberts, der die Legalität der Wahlen bestritten hatte, auf den Ostteil. Die 
Stadt hatte nun zwei Magistrate — die politische Trennung zwischen 
Ost- und Westberlin war vollzogen. 
 Wenige Tage nach der Währungsreform erteilten die Westalliierten 
den Ministerpräsidenten der westdeutschen Länder den Auftrag, eine 
verfassunggebende Versammlung einzuberufen. Die Londoner 
Konferenz der Westmächte war im Juni zu dem Ergebnis gelangt, dass 
nun die Zeit reif war, einen westdeutschen Teilstaat zu errichten — 
einen demokratischen Staat föderalistischen Typs mit garantierten 
Menschenrechten. 
Am 1. September konstituierte sich in Bonn ein Parlamentarischer Rat 
aus 65 von den Landtagen gewählten Abgeordneten, nachdem im 
Vormonat ein Expertengremium in Herrenchiemsee die Vorarbeit 
geleistet und alternative Verfassungsentwürfe erarbeitet hatte. Präsident 
wurde der führende CDU-Politiker und frühere Kölner 
Oberbürgermeister Konrad Adenauer, Vorsitzender des 
Hauptausschusses Carlo Schmid, SPD. 
Nach monatelangen, teilweise schwierigen Beratungen kam man 
schließlich zu einem tragfähigen Ergebnis, und am 8. Mai 1949, auf den 
Tag vier Jahre nach der Kapitulation, wurde das vorläufige Grundgesetz 
mit 53 gegen zwölf Stimmen verabschiedet. Es trat am 24. Mai nach der 
Zustimmung der Länderparlamente und Alliierten in Kraft. Aus den 
Westzonen war ein neuer Staat entstanden — die Bundesrepublik 
Deutschland. 
 
Übungen zur Festigung der Wörter und Wortverbindungen 
zum Text. 
Übung 1. Geben Sie russische Äquivalente zu folgenden 
Wörtern und Wortverbindungen: 
die Rate; der Schein; die Immobilien; der Sachwert; der Erlös; die 
Preissteigerung; sich zum Alleingang in der Währungsreform 
entschließen; eine hektische Betriebsamkeit; Guthaben und Bestände der 
alten Währung; Geld in einer Bank zwischenlagern; die Aufhebung der 
Preisbindung; Durchhalteappelle an die Bevolkerung; die Auslastung 
der Luftkorridore; Verordnete der Parteien; aus der alliierten 
Stadtkommandantur ausscheiden. 
Übung 2. Ergänzen Sie folgende Wortverbindungen durch die 
unten angegebenen Verben: 
seine Gültigkeit...;                          die Stimmen für sich ...; 
herbe Verluste ...;                            j-m einen Auftrag ...; 
 seinen Wert...;                                neue Scheine ...;                               
Gültigkeit...;                                   sein Amt...; 
verfassungsgebende Versammlung ...; 
einen befürchteten Wahrungsschmuggel.... 
leisten, einberufen, erteilen, verlieren, verbuchen, erlangen, behalten, 
antreten, drucken, unterbinden. 
Übung 3. Geben Sie deutsche Äquivalente zu folgenden 
russischen Wörtern und Wortverbindungen: 
недвижимость;   наличность;   ценность; напечатать новые 
банкноты; сбыть с рук; стать недействительным; обесценивать; 
понести огромные убытки; грозящую валютную контрабанду;  
повышение цен;  политика дальнего прицела; приступить к 
исполнению служебных обязанностей; дать кому-либо поручение; 
прийти к выводу; вступить в силу; созывать съезд; призыв к 
населению — держаться, не сдаваться (трудностям!) доводить дело 
до чего-либо; проделать подготовительную работу; разработать 
проект конституции. 
 
Aufgaben zum Inhalt des Textes. 
Aufgabe 1. Beantworten Sie folgende Fragen zum Text: 
1. Warum herrschte eine hektische Betriebsamkeit am 19. Juni 1948 
in den Westzonen? 
2. Wie begann die Ausgabe der neuen Banknoten? 
3. Woraus bestand das gewaltige Hilfsprogramm von 1948? 
4.  Welche Rolle spielte der bayerische Minister für Handel und 
Gewerbe bei der ökonomischen Umwandlung in Westdeutschland? 
5. Wie waren die Folgen der Währungsreform? 
6. Wie traf die Härte des kalten Krieges die alte Reichshauptstadt 
Berlin? 
7. Wie reagierten die Sowjets auf die Währungsreform in den 
Westzonen? 
8. Wie kam es zur Blockade von Berlin? 
9. Welche Ereignisse spielten sich im Berliner Magistrat ab? 
10. Mit welchen Ämtern sind die Namen von Friedrich Ebert, Ernst 
Reuter verbunden? 
11. Welche Rolle spielten die Westalliierten bei der Schaffung eines 
demokratischen Staates föderalistischen Typs mit garantierten 
Menschenrechten, d.h. der BRD? 
 12. Wann und unter welchen Umständen wurde das vorläufige 
Grundgesetz verabschiedet? 
Aufgabe 2. Definieren Sie folgende Begriffe: 
Marshallplanhilfe; Bizone; Trizone. 
Aufgabe 3.  Gliedern Sie den Text sinngemäß und betiteln Sie 
jeden Teil des Textes.  
Aufgabe 4. Schreiben Sie zu jedem Titel Wörter und 
Wortverbindungen heraus, die Sie bei der Begründung dieser 
Titel verwenden könnten. 
Aufgabe 5. Geben Sie den Inhalt des Textes auf Grunde Ihres 
schriftlichen Fixates wieder. Gebrauchen Sie dabei folgende 
Wortverbindungen: 
in diesem Text handelt es sich um ...; 
von großem Interesse ist...; 
anhand vieler Beispiele ...; 
beachtenswert sind folgende Tatsachen (Ereignisse) ...; 
im Zusammenhang damit....; 





















 Text 3. Die Adenauers Politik. 
 
Wörter und Wortverbindungen zum Text. 
 
küren vt — выбирать, избирать; 
eine Koalition eingehen i, a — вступить в коалицию;  
niederlegen vt — слагать с себя (что-либо), отказываться (от чего-
либо); 
sein Abgeordnetenmandat niederlegen — снять с себя полномочия 
депутата; 
in fieberhafter Eile — в лихорадочной спешке;  
der Prüfungsausschuss -...schusses, -...schüsse — проверочная 
(экзаменационная)  комиссия; 
die Abwicklung — окончание (дела); 
die Abstimmung, -en — голосование, баллотировка;  
namentliche Abstimmung — поименное голосование; 
der Stimmzettel -s — избирательный бюллетень; 
die Heuchelei — лицемерие, притворство; 
eine Regierungserklärung abgeben a, e — сделать правительственное 
заявление; 
als Vormund und Kontrollorgan fungieren — исполнять обязанности 
опекуна и контролирующего органа; 
die volle gesetzgeberische, vollziehende und rechtsprechende Gewalt — 
абсолютная законодательная, исполнительная и судебная власть; 
die Oberaufsicht — главный контроль, надзор, руководство; 
Hoheitsrechte pl. — суверенные права (государства);    
abbauen vt — упразднять, ликвидировать;  
das Zugeständnis -ses, -se — уступка; 
abhalten vt (j-n von D) — удерживать (кого-либо от какого-либо 
поступка); 
der Aufruhr -(e)s — мятеж, восстание, бунт;  
eine Gefahr bannen — устранить опасность; 
emport sein (über Akk) — быть возмущенным (кем-либо); 
die Erlangung — приобретение; 
binden a, u vt (an Akk) — привязывать (к чему-либо); 
aushandeln vt — добиться (чего-либо);  
gleichberechtigt — равноправный; 
die allgemeine Wehrpflicht — всеобщая воинская повинность  
 die Rivalität — соперничество; 
Kontakte vermitteln — содействовать, способствовать развитию 
контактов; 
ein ärztliches Attest — медицинское заключение;  
die Eignung — профессиональная пригодность;  
bescheinigen vt — удостоверять, подтверждать;  
verfehlen vt — 1. промахнуться, не попасть в цель; 2. не достигнуть 
(результата); 
der Wahlslogan [-gen] -s, -s — рекламный лозунг; неодобр. пропа-
гандистский (политичский) лозунг;  
einer Sache (D) seinen Stempel aufdrücken — наложить свой от-
печаток на что-либо; 
das Existenzminimum -s, ...ma — прожиточный минимум; 
Kriegsversehrte sub m, f — инвалид войны;  
j-n unter Druck setzen — оказывать давление на кого-либо; erlittene 
Verluste — понесенные убытки; 
soziale Spannungen abbauen — снимать социальную напряженность; 
die Rechtsnachfolge  — правопреемство; 
eine Verpflichtung eingehen i, a — взять на себя обязательство;  
das Ansehen -s — авторитет, престиж, вес, уважение;  
der Verfechter -s, — защитник, поборник, борец;  
die Zwangsbewirtschaftung — принудительное регулирование 
распределения; 
die Lebensmittelkarte, -n — продовольственная карточка; abschaffen 
u, a vt — отменять, упразднять, ликвидировать;  
das Arbeitsbeschaffungsprogramm -s, -e — программа по трудо-
устройству;                  
in die Wege leiten — подготавливать (налаживать, устраивать) что-
либо; 
die Elendsquartieren pl.— трущобы; 
fördern vt — ускорять, двигать что-либо, стимулировать, поощрять;  
das Baugewerbe -s — строительное дело, строительство;  
etw. in Schwung bringen a, a — вливать живую струю, вдохнуть 
жизнь во что-либо; 
das Markenzeichen -s, — клеймо, фирменный знак. 
 
Lesen Sie den Text mit Hilfe der Wortliste und formulieren 
Sie in aller Kürze, worum es sich in diesem Text handelt. 
 Am 15. September 1949 eröffnete um 11.06 Uhr der Präsident des 
ersten Deutschen Bundestages, Erich Kohler, in Bonn die dritte Sitzung 
des neu gewählten Parlaments. Mit Spannung warteten die 
Bundesbürger auf die Wahl des Regierungschefs. Das Grundgesetz 
bestimmt, dass der Kanzler auf Vorschlag des Bundespräsidenten gekürt 
wird. Drei Tage zuvor war der FDP-Politiker Theodor Heuss zum 
Staatsoberhaupt der jungen Republik gewählt worden. Er schlug den 
Vorsitzenden der CDU, Konrad Adenauer, für das Amt des Kanzlers 
vor. 
Die CDU/CSU war aus den ersten Bundestagswahlen im August 1949 
als stärkste Fraktion hervorgegangen. Zusammen mit der verbundeten 
FDP und der nationalkonservativen DP, der Deutschen Partei, verfügte 
Adenauer im Parlament theoretisch über 208 Stimmen. Für seine Wahl 
zum Bundeskanzler brauchte er mindestens 202 der insgesamt 402 
Stimmen. 
In der CDU bangte man an diesem Tag um jede Stimme, denn es war 
nicht sicher, ob alle Abgeordneten ihren eigenwilligen Vorsitzenden 
unterstützen wurden. Der linke Flügel der CDU wäre lieber eine große 
Koalition mit der SPD eingegangen. Und wie wurde sich die FDP 
entscheiden? Was war beispielsweise mit der Stimme des liberalen 
Abgeordneten Heuss, der mit seiner Wahl zum Bundespräsidenten sein 
Abgeordnetenmandat niederlegen musste? 
In fieberhafter Eile hatte der Prüfungsausschuss festgestellt, dass die 
Nachrückerin im Wahlkreis von Heuss die FDP-Abgeordnete Margarete 
Hütter war. Sie hatte nach Abwicklung der notwendigen Formalitäten 
gerade noch so viel Zeit, um am Tag der Kanzlerwahl in Stuttgart ein 
Taxi zu besteigen, das sie nach Bonn brachte. Der Wahlgang erfolgte in 
namentlicher Abstimmung. Als letzte warf die gerade noch rechtzeitig 
eingetroffene Abgeordnete Hütter ihren Stimmzettel ein. 
Nach kurzem Bangen stand das Ergebnis fest. Mit der denkbar 
knappsten Mehrheit von 202 Jastimmen war Adenauer gewählt worden. 
Die entscheidende Stimme zur absoluten Mehrheit war, wie Adenauer 
unumwunden zugab, seine eigene gewesen: „Etwas anderes, als mich 
selbst zu wählen, wäre mir doch als Heuchelei vorgekommen.“ 
Am 21. September, einen Tag nachdem er seine Regierungserklärung 
vor dem Deutschen Bundestag abgegeben hatte, stattete Bundeskanzler 
Adenauer der Alliierten Hohen Kommission, den Vertretern der drei 
westlichen Siegermächte Frankreich, Großbritannien und USA, auf dem 
Petersberg bei Bonn seinen Antrittsbesuch ab. Die drei Hohen 
 Kommissare hatten damals das politische Sagen in der Bundesrepublik 
Deutschland; sie fungierten als Vormund und Kontrollorgan. Ihre 
Tätigkeit war im Besatzungsstatut festgelegt, das mit Adenauers Besuch 
in Kraft trat und bis zur vollen Unabhängigkeit der Bundesrepublik 
Deutschland im Mai 1955 galt. 
Die drei Westmächte hatten sich die Entscheidung über das Schicksal 
des besiegten Deutschland nicht leicht gemacht. Schließlich übertrugen 
sie dem deutschen Volk im Besatzungsstatut die Selbstverwaltung. Bund 
und Länder erhielten die volle gesetzgeberische, vollziehende und 
rechtsprechende Gewalt; die Alliierten behielten nur die Oberaufsicht. 
Andere Bereiche, wie die Entmilitarisierung und die Regelung der 
auswärtigen Angelegenheiten, blieben vorläufig unter alliierter 
Kontrolle. 
Adenauer war entschlossen, die Hoheitsrechte der Besatzungsmächte 
so schnell wie möglich abzubauen, und zeigte sich zu Zugeständnissen 
bereit. Ohne das Parlament zu unterrichten, traf er sich mit den Hohen 
Kommissaren und unterzeichnete nach intensiven Gesprächen am 22. 
November 1949 das sogenannte Petersberger Abkommen. Die 
Bundesrepublik Deutschland durfte nun internationalen Organisationen 
beitreten und erste Beziehungen zum Ausland aufnehmen. Außerdem 
hatte Adenauer die Alliierten von der Demontage zahlreicher 
bedeutender Industriewerke abhalten können. Dies war um so wichtiger, 
als in einigen Städten, in denen mehrere Betriebe demontiert werden 
sollten, offener Aufruhr drohte. Es war nicht auszudenken, welche 
verheerenden wirtschaftlichen und psychologischen Folgen der Abbau 
von über 700 Industriewerken auf die deutsche Bevölkerung gehabt 
hätte. Diese Gefahr konnte Adenauer bannen. Im Gegenzug verpflichtete 
sich Bonn zur Mitarbeit in der internationalen Ruhrbehörde, die das 
Ruhrgebiet verwaltete. Die Opposition war empört über Stil und 
Ergebnis der Verhandlungen. Der SPD-Vorsitzende Kurt Schumacher 
bezeichnete Adenauer als „Kanzler der Alliierten.“ Aber das 
Petersberger Abkommen war ein wichtiger Schritt auf dem Weg zur 
Erlangung der Souveränität, handelte es sich doch um das erste 
Abkommen, das Sieger und Besiegte in freier Aussprache erarbeitet 
hatten. 
Eine erste Änderung des Besatzungsstatuts konnte Adenauer bereits 
im März 1951 erreichen. Die Bundesregierung erkannte die 
Auslandsschulden des NS-Regimes an und erhielt dafür größere 
Freiheiten auf dem Gebiet der Außenpolitik. Vor allem durfte sie nun 
 ein eigenes Außenministerium aufbauen. Trotz scharfer Kritik der 
Opposition an der „Einmannpolitik“ Konrad Adenauers übernahm der 
75-Jährige auch noch den Posten des Außenministers. 
Ein weiterer Schritt auf dem Weg zur Westintegration Bonns wurde 
im Juli 1951 getan, als Großbritannien und Frankreich formell den 
Kriegszustand mit Deutschland beendeten; die USA folgten diesem 
Beispiel wenig später im Oktober. 
Aus Furcht vor der kommunistischen Bedrohung im Osten schien es 
den Westmächten notwendiger denn je zu sein, ihre 
Verteidigungsbereitschaft zu erhöhen. Auch die Bundesrepublik 
Deutschland sollte ihren Teil dazu beitragen. Adenauer war dazu bereit, 
verlangte aber im Gegenzug, dass das Besatzungsstatut aufgehoben 
wurde. So kam es im Mai 1952 zur Unterzeichnung des 
Deutschlandvertrages, in dem die Bundesrepublik Deutschland alle 
Rechte eines souveränen Staates erhielt. 
Dieser Vertrag konnte jedoch nicht in Kraft treten, da er an den 
Beitritt Bonns zur EVG, zur Europäischen Verteidigungsgemeinschaft, 
gebunden war. Zu diesem Bündnis aber kam es nie, da die französische 
Nationalversammlung ihre Zustimmung zu Deutschlands Mitgliedschaft 
verweigerte. Nach langen Verhandlungen konnte mit den so genannten 
Pariser Verträgen eine Alternative ausgehandelt werden. Die wichtigste 
Vereinbarung darin war, dass Bonn als gleichberechtigter Partner in die 
1949 gegründete NATO aufgenommen wurde. Die Abkommen traten 
am 5. Mai 1955 in Kraft. An diesem Tag erlangte die Bundesrepublik 
Deutschland ihre volle Souveränität, und an die Stelle der drei Hohen 
Kommissare traten nun die Botschafter der drei Westmächte. 
Einen Monat nachdem die Bundesrepublik Deutschland in die NATO 
aufgenommen worden war, begann der neue Verteidigungsminister 
Theodor Blank mit dem Aufbau der Bundeswehr. Im Januar 1956 stellte 
man die ersten Freiwilligenkompanien auf, und mit der Einführung der 
allgemeinen Wehrpflicht am 21. Juli 1956 zogen alsbald die ersten 
Rekruten in die Kasernen ein. 
Höhepunkt der Politik Adenauers war die Beendigung der so 
genannten Erbfeindschaft zwischen den Kriegsgegnern der beiden 
Weltkriege Deutschland und Frankreich. Beide Staaten wurden in den 
50er-Jahren fest in alle sich bildenden europäischen Institutionen 
integriert. Im französischen Staatspräsidenten Charles de Gaulle fand 
Adenauer einen Partner, der bereit war, der deutsch-französischen 
Aussöhnung eine dauerhafte Form zu geben. Zahlreiche persönliche 
 Begegnungen der beiden großen alten Männer festigten ihre 
Freundschaft. 
So glich de Gaulles Deutschlandbesuch im Herbst 1962 einem 
Triumphzug. Jubelnde Menschenmassen säumten die Straßen. Wenige 
Monate später, am 22. Januar 1963, unterzeichnete Adenauer im Pariser 
Elyseepalast den deutsch-französischen Freundschaftsvertrag. Die 
jahrhundertelange Rivalität der beiden Völker hatte damit endlich ein 
Ende gefunden. 
Um die Beziehungen zu vertiefen, gründete man noch im gleichen 
Jahr das Deutsch-Französische Jugendwerk, das bis heute Kontakte 
zwischen Jugendlichen aus beiden Ländern vermittelt. Auch die über 
1000 Städtepartnerschaften, die seitdem entstanden, trugen dazu bei, 
dass immer mehr Menschen aus den beiden Nachbarländern sich 
begegneten und näher kennen lernten. 
Zum Zeitpunkt seiner Wahl zum ersten Bundeskanzler der 
Bundesrepublik Deutschland stand Adenauer in seinem 74. Lebensjahr. 
Den Zweiflern, die auf sein hohes Alter hinwiesen, kam er bereits 
während der Koalitionsverhandlungen zuvor und präsentierte ihnen ein 
ärztliches Attest, das ihm für ein bis zwei Jahre die gesundheitliche 
Eignung für das Amt des Bundeskanzlers bescheinigte. Aus diesen „ein 
bis zwei Jahren“ sollten dann 14 Jahre werden. Bis zu seinem Rücktritt 
am 15. Oktober 1963 konnte er seine Partei stets von Wahlerfolg zu 
Wahlerfolg führen. 
So verfehlte die CDU/CSU bei den zweiten Wahlen zum Deutschen 
Bundestag 1953 die absolute Mehrheit um nur ein Mandat. 1957 
votierten 50,2 Prozent aller Wahlberechtigten für Adenauer. Erstmals in 
der deutschen Geschichte hatte damit eine Partei bei freien Wahlen die 
absolute Mehrheit errungen. Der Wahlslogan „Keine Experimente“ 
stand für die Fortsetzung der Adenauerschen Außenpolitik und die 
Bewahrung des erreichten Wohlstandes. 
Bei den Bundestagswahlen 1961 verlor die CDU/CSU ihre absolute 
Mehrheit und musste eine Koalition mit den Freien Demokraten 
eingehen. Die Liberalen saßen jedoch in der Zwickmühle, denn sie 
waren unter der Devise „Für die CDU, aber ohne Adenauer“ angetreten. 
Mit der schriftlichen Zusicherung, vorzeitig zurückzutreten, konnte 
Bundeskanzler Adenauer die FDP aus dem Dilemma dieser 
Koalitionsaussage befreien und seine Wiederwahl schließlich doch noch 
durchsetzen. 
 Als er am 15. Oktober 1963 im Deutschen Bundestag seine 
Abschiedsrede hielt, war Adenauer knapp 88 Jahre alt. Sein Rücktritt 
beendete eine bedeutsame Epoche der deutschen Nachkriegsgeschichte. 
In den 14 Jahren seiner Regierung drückte er der Bundesrepublik 
Deutschland seinen Stempel auf. 
In der jungen westdeutschen Demokratie war die Not anfangs noch 
groß. Zehntausende von Menschen waren ausgebombt und arbeitslos. 
Hinzu kamen die Millionen Flüchtlinge aus den Ostgebieten. Überdies 
wuchs von Tag zu Tag die Zahl derer, die dem kommunistischen 
Zwangsregime auf deutschem Boden entfliehen wollten. Seit der 
Gründung der DDR 1949 strömten täglich fast 1000 Menschen über die 
innerdeutsche Grenze. Jahrelang lebten sie in Notunterkünften am 
Rande des Existenzminimums. Außer ihrem Leben hatten sie alles 
verloren. 
„Rettet den Menschen“, forderten die beiden großen Kirchen und 
riefen zur Hilfe für die Vertriebenen, Kriegsversehrten und 
Ausgebombten auf. Die Vertriebenenverbände setzten die Regierung 
massiv unter Druck und vertraten erfolgreich die Interessen der 
Heimatvertriebenen. In dem Lastenausgleichsgesetz, das im Mai 1952 
verabschiedet wurde, sicherte das Parlament den Flüchtlingen Hilfe für 
die erlittenen Verluste zu. Auch wenn die Mühlen der bundesdeutschen 
Bürokratie langsam mahlten und viele Familien nur geringe 
Entschädigungen erhielten, so trug der Lastenausgleich doch mit dazu 
bei, die Flüchtlinge zu integrieren und soziale Spannungen abzubauen. 
Das Problem der Kriegsgefangenen beschäftigte die Regierung 
ebenfalls lange Jahre. Bei seinem Besuch in Moskau im September 1955 
konnte Bundeskanzler Adenauer nach harten Verhandlungen erreichen, 
dass die sowjetische Führung rund 10 000 deutsche Kriegsgefangene 
freiließ. So trafen zehn Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges 
im Oktober die ersten Spätheimkehrer aus sowjetischen Lagern in 
Deutschland ein. Überglücklich konnten viele Angehörige ihre lang 
vermissten Väter, Söhne und Ehemänner in die Arme schließen. 
Die Bundesrepublik Deutschland hatte sich schon kurz nach ihrer 
Gründung bereit erklärt, die Rechtsnachfolge des NS-Regimes 
anzutreten. Mit dieser Zusage war sie nicht nur eine hohe moralische, 
sondern auch eine wirtschaftliche Verpflichtung eingegangen. Dazu 
gehörte vor allem die Wiedergutmachung für die Zerstörungen und 
Gräueltaten, die die Nationalsozialisten im Namen des deutschen Volkes 
begangen hatten. 
 So erklärte Adenauer am 25. November 1949 die Bereitschaft zur 
vollständigen Wiedergutmachung gegenüber den Juden. Aber 
erst nach langen und schwierigen Verhandlungen konnte die 
Bundesrepublik Deutschland 1952 mit dem Staat Israel und anderen 
judischen Organisationen alle Einzelheiten regeln. Die Bundesregierung 
sagte zu, Sachlieferungen im Wert von 3,5 Milliarden D-Mark zu 
zahlen. Diese kollektive Entschädigung, die in mehreren Raten 
ausgezahlt wurde, trug erheblich dazu bei, das Ansehen des jungen 
westdeutschen Staates in der Weltöffentlichkeit zu steigern. Politisch 
und psychologisch wesentlich einfacher waren die 
Wiedergutmachungsverträge, die Bonn mit zwölf anderen europäischen 
Staaten im Februar 1953 abschloss. 
Nach seiner Wahl zum Bundeskanzler berief Adenauer 1949 den 
damals noch parteilosen Ludwig Erhard zum Wirtschaftsminister. Der 
Verfechter der sozialen Marktwirtschaft setzte die mit der 
Währungsreform eingeleitete Aufhebung der Zwangsbewirtschaftung 
fort. Bereits im März 1950 wurden die Lebensmittelkarten abgeschafft. 
Und ein von ihm in die Wege geleitetes Arbeitsbeschaffungsprogramm 
ließ die Zahl der Arbeitslosen von rund 2 Millionen im Februar 1950 auf 
720 000 im September des gleichen Jahres fallen. 
Aber immer noch fehlten über 4 Millionen Wohnungen für die vielen 
Menschen, die großenteils in Trümmern und Elendsquartieren hausten. 
Mit öffentlichen Geldern wurde zunächst der soziale Wohnungsbau 
gefördert, ab Mitte der 50er-Jahre unterstützte der Staat dann auch die 
private Eigentumsbildung. Aus den Ruinen der Städte schossen in 
kürzester Zeit neue Häuser wie Pilze aus dem Boden. Das Baugewerbe 
boomte und brachte die westdeutsche Wirtschaft wieder in Schwung. 
Andere Bereiche, wie die Kohle- und Stahlindustrie, der Maschinenbau 
und die Automobilbranche, zogen nach. Das Auto wurde des Deutschen 
liebstes Kind. Der VW-Käfer fand reißenden Absatz. Er wurde zum 
weltweiten Exportschlager und zum Markenzeichen für deutsche 
Wertarbeit. 
Nach den Notjahren der Nachkriegszeit zeichnete sich in der 
Bundesrepublik Deutschland seit Mitte der 50er-Jahre eine Hoch-
konjunktur mit Vollbeschäftigung ab, für die bald die Bezeichnung 
„Wirtschaftswunder“ aufkam. Die Deutschen begannen wieder zu 
reisen, zu den beliebtesten Urlaubszielen gehörten Italien und 
Österreich. Waschmaschinen und Kühlschranke waren kein uner-
reichbarer Luxus mehr, und das Fernsehen hielt Einzug in die 
 bundesdeutschen Wohnstuben. Mit zunehmendem Wohlstand gerieten 
der Krieg und seine Folgen langsam in Vergessenheit. 
 
Übungen zur Festigung der Wörter und Wortverbindungen 
zum Text. 
Übung 1. Geben Sie russische Äquivalente zu folgenden 
Wörtern und Wortverbindungen: 
das Arbeitsbeschaffungsprogramm; die Abwicklung  der notwendigen 
Formalitäten; der Wahlgang erfolgte in namentlicher Abstimmung; 
gesetzgeberische, vollziehende und rechtsprechende Gewalt; die 
Erlangung der Souveranität; die allgemeine Wehrpflicht; die 
jahrhundertelange Rivalität der beiden Völker; die gesundheitliche 
Eignung bescheinigen; einer Sache seinen Stempel aufdrucken; am 
Rande des Existenzminimums leben; die Aufhebung der 
Zwangsbewirtschaftung; das Baugewerbe boomte; die Ware findet 
reißenden Absatz; das Markenzeichen für deutsche Wertarbeit; die 
absolute Mehrheit verfehlen; soziale Spannungen abbauen; in Trümmern 
und Elendquartieren hausen. 
Übung 2. Mit welchen unten angegebenen Verben lassen 
sich folgende Substantive verbinden? 
Eine Koalition ...;                                  eine Gefahr ...; 
sein Abgeordnetenmandat...;                seine Zustimmung ...; 
seinen Stimmzettel ...;                          Kontakte ...; 
eine Regierungserklarung ...;               eine Verpflichtung ...; 
j-m seinen Antrittsbesuch ...;               eine Graueltat...; 
die Oberaufsicht ...;                             die Lebensmittelkarten .... 
die Hoheitsrechte ...; 
abschaffen, begehen, eingehen, niederlegen, einwerfen, abbauen, 
behalten, abstatten, vermitteln, abgeben, bannen, verwei-gern, eingehen. 
Übung 3. Geben Sie deutsche Äquivalente zu folgenden 
russischen Wörtern und Wortverbindungen: 
избиратель; поборник; авторитет; стимулировать; голосование; 
профессиональная (медицинская) пригодность; программа по 
трудоустройству; войти в коалицию; сделать правительственное 
заявление; снять с себя полномочия депутата; поименное 
голосование; нанести кому-либо визит для представления; 
сохранить  за   собой   контроль,   руководство;   устранить  
опасность; всеобщая воинская повинность; наложить свой 
 отпечаток на что-либо; снимать социальную напряженность; 
отменить продовольственные карточки; жизнь во что-либо; 
законодательная, исполнительная власть; упразднить суверенные 
права; отмена принудительного регулирования распределения. 
 
Aufgaben zum Inhalt des Textes. 
Aufgabe 1. Beantworten Sie folgende Fragen zum Text 
1. Wer war der erste Staatsoberhaupt der jungen deutschen Republik? 
2. Wen schlug Theodor Heuss für das Amt des Kanzlers? 
3. Warum bangte man um jede Stimme in der CDU? 
4. Wie erfolgte der Wahlgang? 
5. Wem stattete der Bundeskanzler Adenauer seinen Besuch ab? 
6. Welche Rolle spielten die 3 Hohen Kommissare in der 
Bundesrepublik Deutschland? 
7. Warum bezeichnete der SPD-Vorsitzende Kurt Schumacher 
Adenauer als „Kanzler der Alliierten“? 
8. Welche Ereignisse trugen zur Durchsetzung der Politik der 
Westintegration Bonns bei? 
9. Unter welchen Umständen wurde Bonn als gleichberechtigter 
Partner in die NATO aufgenommen? Welche Bedeutung hatte es für die 
BRD? 
10. Auf welche Weise hat die jahrhundertelange Rivalität der 
deutschen und französischen Völker ein Ende gefunden? 
11. Wie war Adenauers Weg von Wahlsieg zu Wahlsieg? 
12. Wie wurde das Problem der Kriegsgefangenen gelöst? 
13. Warum spielte die Wiedergutmachung für die Zerstörungen und 
Gräueltaten der Nationalsozialisten eine hohe moralische Rolle für das 
deutsche Volk? 
14. Wie gelang es der Adenauer-Regierung, schwere ökonomische 
Folgen der Nachkriegsperiode relativ schnell zu überwinden? 
Aufgabe 2. Erläutern Sie folgende Dokumente anhand des 
Textes: 
das Petersberger Abkommen von 1949; der Deutschlandvertrag vom 
Mai 1952; die Wiedergutmachungsverträge (gegenüber Juden und an-
deren europäschen Staaten). 
   Aufgabe 3. Definieren Sie folgende Begriffe: 
Einmannpolitik;                      Lebensmittelkarten; 
Hoheitsrechte;                         Wirtschaftswunder. 
 Spätheimkehrer; 
Aufgabe 4. Gliedern Sie den Text sinngemäß und betiteln Sie 
jeden Teil des Textes. 
Aufgabe 5. Schreiben Sie zu jedem Titel der Absätze Wörter 
und Wortverbindungen heraus, die Sie bei der Begründung 
dieser Titel verwenden könnten. 
Aufgabe 6. Geben Sie den Inhalt des Textes auf Grunde Ihres 
schriftlichen Fixates wieder. Verwenden Sie dabei folgende 
Wortverbindungen: 
im Artikel wird ... dargelegt; der Verfasser befasst sich mit (D) ...; der 
Verfasser gibt Aufschluss über (A) ...; diese Schrift (dieser Auszug...) 
vermittelt uns das Bild über A ...; es lohnt sich in diesem 
Zusammenhang auf Folgendes zu verweisen: ...; 

























 Text 4. Die Mauer am Brandenburger Tor.  
 
Wörter und Wortverbindungen zum Text. 
 
der Stacheldraht -(e)s, ...drähte — колючая проволока; 
hindern vt (j-n an D) — препятствовать, мешать (кому-либо в чем-
либо); 
einstellen vt — прекращать; 
das Maschinengewehr -(e)s, -e — пулемет; 
der Stacheldrahtverhau -(e)s, -e — проволочное заграждение; 
spanischer Reiter — военн. рогатка; 
der Presslufthammer -s, ...hämmer — пневматический молоток; 
aufreißen i, i vt — разбирать мостовую; 
die Stellung beziehen о, о — занять позицию;  
j-m den Weg verwehren vt — преграждать путь;  
einer Sache (D) einen Riegel vorschieben о, о vt — воспрепятствовать 
чему-либо, остановить, задержать осуществление чего-либо; die 
Absperraktion, -en — акция по заграждению, оцеплению; 
das Unfassbare -n — немыслимое, непонятное; 
schleudern vt — (с силой) бросить, швырять; 
ohnmächtige Wut — бессильная ярость; 
der Übergriff -(e)s, -e — злоупотребление; 
sich heranwagen (an A) — рискнуть подойти (приблизиться, при-
ступить) (к кому-либо, к чему-либо);  
die Kiesgrube, -n — шахта, рудник, карьер; 
der Bahndamm -(e)s, ...dämme — железнодорожная насыпь; versiegen 
vi (s) — иссякать; 
binnen kurzem — в течение короткого времени; 
der öffentliche Personenverkehr — общественные пассажирские 
перевозки; 
der abgerichtete Wachhund — дрессированная собака; 
elektrisch geladene Zäune — заграждения, через которые пропущен 
ток; 
die Falle -n — ловушка; 
abstürzen vi (s) — падать, срываться (с высоты); 
der Schutzstreifen -s — полоса отчуждения (дороги); 
scharfkantige Metallwürfel — остроконечные металлические 
осколки; 
die Selbstschussanlage, -n — самострельное устройство; 
 nach westlichen Erkenntnissen — по  западным   источникам 
(сведениям, данным); 
Flucht schaffen — совершить побег; 
sich abfinden (mit D) — примириться (с чем-либо); 
die Aufenthaltsgenehmigung, -en — вид на жительство; 
aus hoheitsrechtlichen Gründen — на основании суверенных прав; 
befristet — ограниченный сроком; временный; 
der Passierschein -(e)s, -e — пропуск; 
ausstellen vt — выдавать, выписывать; 
gestatten vt — разрешать, позволять, допускать; 
genehmigen vt — разрешать, одобрять, санкционировать (что-либо);  
anmelden vt — объявлять, заявлять; 
ausstatten vt — снабжать, оснащать; 
die Forderungsmaßnahmen pl — мероприятия по поддержке, по-
мощи; 
die Steuervergünstigung, -en — налоговая льгота, (привилегия);  
die allgemeine Wehrpflicht — всеобщая воинская обязанность; 
der Vermerk -(e)s, -e — заметка, отметка; 
die Konsumgesellschaft — общество потребления; 
der Gewinn -(e)s, -e — прибыль, доход; выгода; 
(einen) Gewinn erzielen (разг. machen) — получить прибыль (вы-
году); выиграть; 
das Nationaleinkommen -s — национальный доход; 
der Lebensstandard -(e) s — жизненный уровень. 
 
Lesen Sie folgenden Text mit Hilfe der Wortliste und 











 Es war kurz nach 1 Uhr nachts, als am Sonntag, dem 13. August 
1961, bei der Westberliner Polizei erste Berichte über beunruhigende 
Vorgänge entlang der rund 46 Kilometer langen Sektorengrenze 
zwischen Ost- und Westberlin eingingen. DDR-Volkspolizei hinderte 
Ostberliner Bürger an den meisten Übergängen daran, in die 
Westsektoren zu gehen, der S- und U-Bahn Verkehr zwischen den 
beiden Teilen der Stadt wurde eingestellt. An vielen Stellen waren 
DDR-Mannschaftswagen an der Demarkationslinie aufgefahren, wurden 
Maschinengewehre in Position gebracht, legten DDR-Pioniere unter 
dem Schutz schwerbewaffneter Volkspolizisten und Soldaten der 
Nationalen Volksarmee Stacheldrahtverhaue an und stellten spanische 
Reiter auf. Straßen wurden mit Presslufthämmern aufgerissen, und bald 
türmten sich Asphaltstücke und Pflastersteine zu Barrikaden. An der 
Stadtgrenze Westberlins zur DDR wurden ähnliche Arbeiten beobachtet. 
Im Ostberliner Regierungsviertel, auf der Straße Unter den Linden, 
vor allem aber in den an den Westen grenzenden Wohngebieten hatten 
Panzer Stellung bezogen. Weitete Panzer und Militärfahrzeuge rollten in 
Kolonnen durch die Straßen des Ostsektors. Die meisten Ostberliner 
Bürger ahnten noch nicht, dass über 50 000 bewaffnete Volkspolizisten 
und Volksarmisten darangingen, ihnen mit Stacheldraht und 
Straßensperren den Weg in die andere Hälfte Berlins zu verwehren. 
Bald stand fest, dass die Sperren entlang der gesamten Grenze um 
Westberlin errichtet wurden. Ohne Zweifel handelte es sich um eine von 
langer Hand geplante Großaktion, mit der die Ostberliner Machthaber 
dem ständig wachsenden Flüchtlingsstrom aus der DDR einen Riegel 
vorschieben wollten. Seit 1949 waren annähernd 2,7 Millionen 
Menschen in den Westen geflohen, und zwar meist über die offene 
Berliner Sektorengrenze. 
Gegen 3.30 Uhr brachte der Westberliner Radiosender RIAS die erste 
Meldung von der Absperraktion. Auf beide Seiten der Sektorengrenze 
strömten aufgeregte Berliner zusammen und starrten fassungslos auf den 
Stacheldraht und die bewaffneten Soldaten, die die Arbeiten absicherten. 
Im Lauf des Tages kamen Zehntausende, um sich mit eigenen Augen 
von dem Unfassbaren zu überzeugen. Einige Zuschauer weinten, 
manche standen stumm und verbittert, andere schleuderten den Soldaten 
ihre ohnmächtige Wut ins Gesicht. Am Brandenburger Tor musste die 
Westberliner Polizei einschreiten, um Übergriffe der aufgebrachten 
Menschen zu verhindern. Protestierende Demonstranten und 
Bildjournalisten, die sich im Osten zu nah an die DDR-Posten 
 heranwagten, wurden von Wasserwerfern der Volkspolizei 
zurückgedrängt. 
Vielerorts gelang es, die Wachposten abzulenken und damit so 
manchem Ostberliner zur Flucht zu verhelfen. Auch in den nächsten 
Tagen trafen in Westberlin Tausende Flüchtlinge ein, die einen Weg 
über Trümmer- und Ruinengrundstücke gefunden oder Kanäle, Flüsse 
und andere Gewässer in Berlin durchschwommen hatten. 
Am 15. August begann der eigentliche Mauerbau; die 
Stacheldrahtbarrieren wurden nach und nach durch hohe Betonplatten 
ersetzt. Eingänge und Fenster in den unteren Stockwerken von Häusern, 
die unmittelbar an der Grenze standen, wurden zugemauert. Nach 
wenigen Tagen waren alle Straßen nach Ostberlin und in die DDR 
gesperrt. Auch Kiesgruben, Waldstücke, Bahndämme, Kleingärten, 
Felder und Uferstreifen hatte man unpassierbar gemacht. Binnen kurzem 
versiegte der Strom vor Flüchtlinge. Jeder, der jetzt noch fliehen wollte, 
riskierte das Wertvollste, das er hatte: sein Leben. 
Die Absperrmaßnahmen machten Westberlin zu einer Insel ohne 
Hinterland. Am 23. August waren bis auf sieben schwerbewachte 
Übergange in den Ostsektor nur noch zwei Kontrollpunkte für den 
Transitverkehr in die Bundesrepublik geöffnet. Der öffentliche 
Personenverkehr zwischen den beiden Teilen der Stadt und dem Umland 
wurde eingestellt. Auch an allen Grenzen in die Bundesrepublik wurden 
scharfe Kontrollen eingeführt. Vor dem Mauerbau hatte täglich eine 
halbe Million Berliner die Sektorengrenze in beide Richtungen 
überschritten, mehr als 70 000 arbeiteten im jeweils anderen Teil der 
Stadt. Doch nicht nur diesen regelmäßigen Grenzgänger waren von der 
Absperrung betroffen. Brutal trennte die Mauer Familien und zerschnitt 
Freundschaften. 
Bereits ein Jahr nach Beginn des Mauerbaus zählte man von 
westlicher Seite aus an der rund 165 Kilometer langen Grenze um 
Westberlin herum 238 Bunker und Schützenstellungen, 163 Wachtürme 
und 48 besondere Sperrzonen für abgerichtete Wachhunde. Auch in den 
folgenden Jahren wurden Mauer und Grenzbefestigungen weiter 
ausgebaut und immer perfekter gesichert. Es gab elektrisch geladene 
Zäune, Panzersperren sowie in Flüssen versenkte Unterwassersperren. 
Außerdem legte man ein 100-Meter- Sperrgebiet mit einem mindestens 
zehn Meter breiten  freien Schussfeld an. Diese Sicherheitszone wurde 
für zahlreiche Fluchtwillige zur tödlichen Falle. 
 Immer wieder kam es zu tragischen Zwischenfällen. Das erste Opfer 
des Mauerbaus war der Ostberliner Kraftfahrer Rudolf Urban, der sich 
am 19. August 1961 aus dem Fenster seiner Wohnung an der Bernauer 
Straße auf den zu Westberlin gehörenden Bürgersteig abseilen wollte. Er 
stürzte aus drei Meter Höhe ab und erlag später seinen inneren 
Verletzungen. Da die Türen und Fenster der unteren Etagen zugemauert 
waren, versuchten viele Menschen, aus den oberen Stockwerken in die 
Freiheit zu springen. Um auch das zu verhindern, ließen die Ostberliner 
Behörden in der Folgezeit viele Grenzhäuser, -straßen und selbst ganze 
Siedlungen in Grenznähe gewaltsam räumen. 
Mit den Jahren änderte die Mauer durch Umgestaltungen ihr 
Aussehen, und auch die innerdeutsche Grenze zur Bundesrepublik 
wurde verstärkt. Auf DDR-Seite schloss sich an eine fünf Kilometer 
tiefe Sperrzone ein 500 Meter breiter Schutzstreifen an. Dort sorgten 
Metallgitterzäune, Stacheldraht, Sperrgraben, Hundelaufanlagen, 
verborgene Erdbunker sowie Wachtürme für eine vollständige 
Abriegelung der DDR. In den 70er Jahren kamen Minenfelder und 
Tötungsautomaten hinzu. Die Tötungsautomaten verschossen, wenn ein 
Auslösedraht berührt wurde, bis zu 25 Meter weit kleine scharfkantige 
Metallwürfel. Erst zwischen 1983 und 1985 wurden sie wieder 
abgebaut. 
Rund um Westberlin gab es zwar keine Selbstschussanlagen, doch 
hier wie an der übrigen deutsch-deutschen Grenze galt der so genannte 
Schießbefehl. Nach westlichen Erkenntnissen fanden an der Mauer in 
Berlin und an den Sperranlagen gegenüber der Bundesrepublik an die 
200 Menschen bei Fluchtversuchen den Tod, die meisten durch den 
gezielten Einsatz von Schusswaffen. Einer davon war der 18-Jährige 
Peter Fechter. Er wurde am 17. August 1962 bei seinem Versuch, über 
die Mauer zu klettern, niedergeschossen und blieb schwer verletzt eine 
Stunde auf Ostberliner Gebiet liegen. Als der Verblutende endlich 
weggetragen wurde, kam jede Hilfe zu spät. Die Westberliner hatten 
tatenlos zusehen müssen. Viele hatten aber auch Glück und schafften die 
Flucht in den Westen. So krochen 57 Menschen durch einen in zwölf 
Meter Tiefe gegrabenen Tunnel in die Freiheit. 
Viele Deutsche rechneten anfangs damit, dass die ersten 
provisorischen Sperren auf Druck der westlichen Schutzmächte bald 
beiseite geschafft wurden. Doch mit dem täglichen Wachsen der Mauer 
schwand diese Hoffnung. Abgesehen von eher verhaltenen Protesten, 
demonstrierte der Westen Untätigkeit. Am 16. August forderte der 
 Regierende Bürgermeister von Berlin, Willy Brandt, US-Präsident 
Kennedy auf einer Protestkundgebung vor dem Schöneberger Rathaus 
vor 300 000 Menschen zu politischen Aktionen auf. Bundeskanzler 
Konrad Adenauer dagegen fand erst Tage später den Weg nach Berlin. 
Am 19. August erneuerte US-Vizepräsident Lyndon B. Johnson, der 
in Begleitung des „Vaters der Luftbrücke“ von 1948, General Lucius D. 
Clay, in die Stadt gekommen war, die amerikanischen Garantien für die 
Freiheit Westberlins. Das Vertrauen der Westberliner in die 
Schutzmacht Amerika war damit wenigstens teilweise wiederhergestellt, 
doch der antifaschistische Schutzwall, wie die Machthaber in der DDR 
die Mauer titulierten, blieb stehen. Ein militärischer Schlag lag nicht im 
Interesse der Alliierten; die Berliner mussten sich mit der zementierten 
Teilung der Stadt abfinden. 
Als Kennedy am 26. Juni 1963 selbst in die geteilte Stadt kam, 
bereiteten ihm die Berliner einen triumphalen Empfang. In einer 
engagierten Rede auf dem Balkon des Schöneberger Rathauses würdigte 
er den Widerstandsgeist der Bürger Westberlins und sprach seine 
Hoffnung aus, dass ganz Berlin eines Tages wieder frei sein werde. 
Seine Rede gipfelte in dem auf deutsch gesprochenen Satz: „Ich bin ein 
Berliner!“ 
Kurz nach dem Mauerbau öffnete die DDR in Westberlin Schalter, an 
denen Westberliner Aufenthaltsgenehmigungen für den Besuch im 
Ostsektor erhalten sollten. Doch aus hoheitsrechtlichen Gründen ließen 
die westalliierten Behörden die Ausgabestellen schließen; die Mauer war 
nun auch für Westberliner Bürger undurchdringlich geworden. 
Erst am 17. Dezember 1963 einigten sich der Berliner Senat und der 
DDR-Ministerrat über eine Regelung, die es Westberlinern erlaubte, für 
einen befristeten Zeitraum über Weihnachten und Neujahr 1963/64 ihre 
Verwandten in Ostberlin zu besuchen. Über 1,2 Millionen Westberliner 
ließen sich einen Passierschein ausstellen. Diesem ersten 
Passierscheinabkommen folgten bis 1966 drei weitere, die weit über 4 
Millionen Menschen nutzten. Ab dem 1. Dezember 1964 mussten die 
Westbesucher pro Aufenthaltstag 3 D-Mark im Verhältnis 1:1 in 
Ostmark zwangsumtauschen. 
Als die DDR neue Abkommen nur noch dann unterzeichnen wollte, 
wenn die Bundesrepublik Deutschland den zweiten deutschen Staat im 
Osten anerkannte, blieben weitere Besuchsregelungen aus. Die 1964 
eingerichtete Passierscheinstelle für dringende Familien- 
angelegenheiten setzte jedoch stillschweigend ihre Tätigkeit fort. 
 In den nächsten Jahren war nur ostdeutschen Rentnern einmal im Jahr 
eine Reise nach Westberlin und in die Bundesrepublik Deutschland 
gestattet; dies hatte die DDR im September 1964 genehmigt. 
Westberliner, die sich auch weiterhin ungeachtet der fehlenden 
Einreisemöglichkeiten mit ihren Verwandten aus dem Osten treffen 
wollten, arrangierten nach 1966 Begegnungen im sozialistischen 
Ausland oder meldeten einen zweiten Wohnsitz in der Bundesrepublik 
an, um, ausgestattet mit einem westdeutschen Reisepass, Tagesbesuche 
in Ostberlin abstatten zu können. 
Der Mauerbau hatte auch unmittelbare Folgen für die Wirtschaft in 
Westberlin. Viele große Firmen verlegten ihren Sitz in die 
Bundesrepublik Deutschland, und zahlreiche qualifizierte Arbeitskräfte 
verließen die Stadt und wanderten in den Westen ab. 
Um die Wirtschaftskraft der Stadt zu sichern, beschloss die 
Bundesregierung im Jahr 1962 zusätzlich zu den schon bestehenden 
Hilfeleistungen umfangreiche Forderungsmaßnahmen. Dazu gehörten 
etwa Steuervergünstigungen, die die Abwanderung der Bürger stoppen 
und dazu beitragen sollten, neue Arbeitskräfte nach Westberlin zu holen, 
sowie Subventionen für Betriebe. Außerdem wurden Aufträge bevorzugt 
an Berliner Betriebe vergeben. So konnte die dortige Wirtschaft mit der 
Entwicklung in der übrigen Bundesrepublik Deutschland einigermaßen 
Schritt halten. 
Nach dem Mauerbau schlug die DDR gegenüber der Bundesrepublik 
Deutschland eine Politik der Abgrenzung ein. Als Vorbedingung für die 
Wiedervereinigung sollte der Westen die DDR als eigenen Staat 
anerkennen. Davon machte die DDR-Führung alle Verhandlungen über 
menschliche Erleichterungen im geteilten Deutschland oder gar eine 
Annäherung zwischen beiden deutschen Staaten abhängig. Westberlin 
war für die DDR-Regierung kein Teil der Bundesrepublik Deutschland, 
sondern eine „selbstständige politische Einheit“. Diese 
Dreistaatentheorie ließ sich die DDR am 12. Juni 1964 in einem 
Freundschafts- und Beistandsvertrag mit der Sowjetunion bestätigen. 
Das wachsende Selbstbewusstsein der DDR zeigte sich auch in den 
Gesetzen, die die bestehenden Verhältnisse festschreiben sollten. 
Anfang 1962 wurde die allgemeine Wehrpflicht eingeführt. Ab dem 2. 
Januar 1964 trugen die neu ausgegebenen Personalausweise den 
Vermerk „Bürger der Deutschen Demokratischen Republik“. Dem 
„Gesetz über die Staatsbürgerschaft der DDR“ vom 20. Februar 1967 
folgte im April des nächsten Jahres eine neue Verfassung, in der die 
 DDR als „sozialistischer Staat deutscher Nation“ bezeichnet und der 
politische Führungsanspruch der SED verankert wurde. Im Juni 1968 
führte die Volkskammer den Pass- und Visumzwang im Transitverkehr 
von der Bundesrepublik Deutschland nach Westberlin sowie im 
Reiseverkehr von der Bundesrepublik nach Westberlin und in die DDR 
ein. 
Nachdem die Fluchtwege für die DDR-Bürger versperrt waren, 
begannen sie notgedrungen, sich mit dem SED-Staat zu arrangieren und 
das Beste aus der Situation zu machen. Dies führte zu einer spürbaren 
Stabilisierung von Staat und Gesellschaft. Die Regierung kam den 
Menschen unter anderem durch eine Reform des Wirtschaftssystems 
vom Juni 1963 entgegen. Das „Neue Ökonomische System der Planung 
und Leitung der Volkswirtschaft“ versuchte die zentrale Planwirtschaft 
flexibler zu gestalten und eine Art sozialistische Konsumgesellschaft 
aufzubauen. Unter den Betrieben wurde ein wirtschaftlicher Wettbewerb 
eingeführt; sie sollten Gewinne machen und leistungsabhängige Löhne 
und Prämien auszahlen können. 
Tatsächlich gelang es schon im ersten Jahr, die Arbeitsproduktivität 
zu steigern und das Nationaleinkommen zu erhöhen. Der 
Lebensstandard begann sich deutlich zu verbessern. Die DDR wurde 
nach der UdSSR zur stärksten Industriemacht des Ostblocks. Später 
wurden die Reformen allerdings zu Gunsten einer strafferen zentralen 
Planung wieder aufgegeben. 
 
Texterläuterungen 
RJAS ['ri:as] — Rundfunk im amerikanischen Sektor.  
 
Übungen zur Festigung der Wörter und Wortverbindungen 
zum Text. 
Übung 1. Übersetzen Sie folgende Wörter und 
Wortverbindungen ins Russische: 
der Stacheldraht; der Stacheldrahtverhau; die Absperraktion; das 
Maschinengewehr; der Schutzstreifen; die Aufenthaltsgenehmigung; der 
Passierschein; die Steuervergünstigung; die Subvention; 
Maschinengewehre in Positionen bringen; Reiter aufstellen, einer Sache 
einen Riegel vorschieben; der Strom der Flüchtlinge versiegte; den 
öffentlichen Personenverkehr einstellen; er stürzte aus drei Meter Höhe 
ab; scharfkantige Metallwürfel; den Widerstandgeist der Bürger 
(Westberlins) würdigen; Seine Rede gipfelte in dem Satz ...; aus 
 hoheitsrechtlichen Gründen; Begegnungen mit Verwandten arrangieren; 
seinen Wohnsitz anmelden. 
Übung 2. Mit welchen unten angegebenen Verben lassen sich 
folgende Substantive verbinden? 
Stacheldrahtverhau ...;                    Flucht...; 
die Stellung ...;                               einen Passierschein ...; 
einen Weg ...;                                 j-m einen Besuch ...; 
Sperren ...;             ,                        Schritt...; 
das Wertvollste ...;                         das Nationaleinkommen .... 
schaffen, beziehen, ausstellen, verwehren, abstatten, errichten, anlegen, 
erhöhen, halten, riskieren. 
Übung 3. Übersetzen Sie folgende Wörter und 
Wortverbindungen ins Deutsche: 
пропуск; субсидия; налоговая льгота; вид на жительство; полоса 
отчуждения (дороги); проволочное заграждение; колючая проволка; 
пулемет; нанести кому-либо визит; на основании суверенных прав; 
проводить политику размежевания; поток беженцев иссяк; 
препятствовать; прекратить общественные пассажирские 
перевозки; совершить побег; преградить путь; рисковать самым 
ценным; повысить национальный доход; оформлять, выписывать 
пропуск; оценить дух сопротивления граждан; занять позицию; 
несмотря на протесты; ограниченное время; растущее 
самосознание; по западным источникам 
(сведениям); организовывать встречи с родственниками; заявить о 
своем местожительстве. 
 
Aufgaben zum Inhalt des Textes. 
Aufgabe 1. Beantworten Sie folgende Fragen zum Text: 
1. Welche Maßnahmen wurden von der DDR-Volkspolizei getroffen, 
um den Zutritt in die Westsektoren abzusperren? 
2. Wie war die Situation im Ostberliner Regierungsviertel? 
3. Warum wollten die Ostberliner Machthaber die Sperren entlang der 
gesamten Grenze um Westberlin errichten? 
4. Was wurde Mitte August unternommen, um dem wachsenden 
Flüchtlingsstrom aus der DDR einen Riegel vorzuschieben? 
5. Zu welchen tragischen Folgen führten die Absperrmaßnahmen? 
6. Wie wurden die Mauer und die innerdeutsche Grenze mit den 
Jahren gestärkt? 
 7. Wie war die Reakton des Westens auf die Ereignisse um Berlin? 
8. Unter welchen Umständen wurde eine Reise nach Westberlin und 
in die Bundesrepublik Deutschland gestattet? 
9. Was unternahmen Westberliner, um sich mit ihren Verwandten aus 
Ostberlin zu treffen? 
10. Welche Folgen für die Wirtschaft in Westberlin hatte die 
Errichtung der Mauer? 
11. Als was wurde die DDR in der neuen Verfassung bezeichnet? 
12. Warum kam die Regierung der DDR ihren Bürgern entgegen? 
13. Auf welche Weise wurde die DDR zu einer der stärksten 
Industriemacht des Ostblocks? 
Aufgabe 2. Erläutern Sie folgendes Dokutnent anhand des 
Textes: 
Passierscheinabkommen 
Aufgabe 3. Definieren Sie folgende Begriffe: 
Aufenthaltsgenehmigung;  Steuervergünstigung; Dreistaatentheorie; 
allgemeine Wehrpflicht; Arbeitsproduktivität; Nationaleinkommen. 
Aufgabe 4. Gliedern Sie den Text sinngemäß und betiteln Sie 
jeden Teil des Textes. 
Aufgabe 5. Schreiben Sie zu jedem Titel Wörter und 
Wortverbindungen heraus, die Sie bei der Begründung dieser 
Titel verwenden könnten. 
Aufgabe 6. Geben Sie den Inhalt des Textes auf Grunde Ihres 
schriftlichen Fixates wieder, gebrauchen Sie dabei die zu den 












 Text 5. Das vereinigte Deutschland.  
 
Wörter und Wortverbindungen zum Text. 
 
Visa erteilen — выдавать визу; 
die Tragweite — значение, важность; 
gültig — действительный, законный; 
der Sprechchor -s, ...chöre — скандирующая группа, хоровая дек-
ламация; 
in Sprechchören rufen ie, u — скандировать хором; 
durchlassen ie, a vt — пропускать; 
die Lage drohte außer Kontrolle zu geraten ie, a — положение грозило 
выйти из-под контроля; 
wildfremd — совершенно чужой (незнакомый); 
fassen vt — понимать, постигать; 
durchlässig — проницаемый, проходимый; 
der Unmut -(e)s — негодование, раздражение; 
die Bespitzelung — слежка; 
die Versorgungsengpässe — трудности с обеспечением; 
beharren vi (auf D, bei D) — книжн. настаивать (на чем-либо); 
unbeirrt — уверенно, непоколебимо, твердо;  
abgewirtschaftet — расстроенный, разоренный (о хозяйстве); 
j-m den Rücken kehren — отвернуться от кого-либо, порвать с кем-
либо отношения; 
erzwingen а, u vt — добиваться силой (чего-либо), вынуждать, 
принуждать (к чему-либо); 
ausharren — терпеливо выжидать; выстоять, выдержать; einwilligen 
vi (in A) — соглашаться (на что-либо);  
überquellen о о, vi (s) — быть переполненным; 
weitreichend — важный; 
 ~ е Pläne — широкие, далеко идущие планы; 
das Misstrauen -s — недоверие, недоверчивость, подозрение; 
zerstreuen vt — рассеивать; 
der Wendehals -es, -hälse — зоол. вертишейка; 
abnehmen а, о vt (j-m) — верить (кому-либо);  
das nimmt dir niemand ab — никто тебе не поверит; 
verzichten vi (auf A) — отказываться (от чего-либо);  
das Ermittlungsverfahren -s — предварительное расследование; 
 das Delikt (-e)s, -e — юр. деликт, правонарушение; преступление; 
einen Termin festlegen — договариваться о сроке, дате; 
einen Druck auf j-n ausüben — оказать давление на кого-либо; 
einbinden a, u vt (in A) — включать (во что-либо);  
anhalten ie, a vi — продолжаться, удерживаться; 
die Abwanderung  — переселение, эмиграция; 
der Übersiedler s, — переселенец; 
der Aussiedler -s, — вынужденный переселенец; 
das Auffanglager -s, — приемный лагерь, сборный пункт  
der Befürworter -s,  — сторонник (чего-либо);  
unwiderruflich — категорический, не подлежащий отмене (о 
приказе и т. п.), необратимый; 
in Gang setzen (bringen a, a) — наладить, начать; 
j-m etw. in Aussicht stellen — обещать кому-либо что-либо, bedenken 
a, a vt (mit D) — одарить (кого-либо чем либо);  
rückhaltslos — откровенный; 
Besorgnis hervorrufen ie, u — вызывать озабоченность; 
die Irritation, -en — раздражение, возбуждение; 
zukommen а, о vi (s) — причитаться, полагаться; 
zum großen Erstaunen der Weltöffentlichkeit — к великому 
удивлению мировой общественности; 
aufgeben a, e vt — отказаться (от чего-либо); 
zügig — стремительный; 
einstig — бывший, прежний, давний; 
die scheidende Regierung der DDR — уходящее в отставку пра-
вительство ГДР; 
das Banner -s — знамя, флаг; 
eine Niederlage hinnehmen а, о — потерпеть (признать) поражение; 
empfindlich — чувствительный, ощутимый; 
drängend — неотложный, срочный;   
~ es Problem — насущная проблема; 
marod (e)  — разг. усталый, изнуренный, разбитый. 
 
Lesen Sie den Text mit Hilfe der Wortliste und sagen Sie, 




 Am Donnerstag, dem 9. November 1989, um 18.57 Uhr überraschte 
das SED-Politbüromitglied Schabowski die versammelte Presse mit der 
Mitteilung, dass ab sofort DDR-Bürger ausreisen dürften. Visa würden 
kurzfristig erteilt. 
Über die Tragweite dieser Entscheidung waren sich die DDR-
Verantwortlichen wohl nicht ganz im Klaren. Denn bereits zwei Stunden 
später eilten Tausende Ostberliner zu den Grenzübergängen. Noch 
durften nur Personen mit gültigen Reisedokumenten passieren, aber der 
Ansturm von Autos und Fußgängern wurde immer größer. Gegen 22 
Uhr drängten am Übergang Bornholmer Straße rund 20 000 Menschen 
gegen die Sperrgitter und forderten in Sprechehören, nach Westberlin 
durchgelassen zu werden. Die Lage drohte außer Kontrolle zu geraten. 
Um 23.14 Uhr gab ein Grenzoffizier den Befehl, die Schlagbäume zu 
öffnen. Ungehindert stürmten die Massen nun in den Westen, hupende 
Trabis fuhren durch Spaliere jubelnder Westberliner, wildfremde 
Menschen fielen sich in die Arme und weinten vor Glück. An den 
anderen Übergängen spielten sich ähnliche Szenen ab. Am 
Brandenburger Tor wurde sogar auf der Mauerkrone getanzt. Viele 
konnten es immer noch nicht fassen: Nach 28 Jahren war die Mauer 
durchlässig geworden. 
Vorausgegangen war ein ständig wachsender Unmut der DDR-
Bevölkerung über ihren Staat — über Bespitzelung, Versorgungs-
engpässe und fehlende Meinungs- und Reisefreiheit. Während sich 
andere Ostblockländer für Reformen öffneten, beharrte die DDR 
unbeirrt auf ihrer alten Position des doktrinären Kommunismus. 
Viele DDR-Bürger hatten nur noch den Wunsch, dem 
abgewirtschafteten Staat den Rücken zu kehren; sie flüchteten seit 
August 1989 in die Bonner Botschaften in Prag, Budapest, Warschau 
und die Ständige Vertretung in Ostberlin, um ihre Ausreise zu 
erzwingen. Gleichzeitig nutzten Tausende ihren Urlaub in Ungarn, um 
über die Grenze nach Österreich zu fliehen. Als Ungarn am 11. 
September die Schlagbäume für DDR-Bürger öffnete, reisten innerhalb 
von drei Wochen fast 25 000 aus. In den Botschaften in Warschau und 
Prag dagegen harrten noch rund 4000 Menschen unter schlimmen 
Bedingungen aus. 
Da die DDR am 7. Oktober die offiziellen Feiern zum 40. Jahrestag 
ihrer Staatsgründung ohne Störungen durchführen wollte, willigte sie 
schließlich nach Verhandlungen mit dem bundesdeutschen 
Außenminister Hans-Dietrich Genscher in die Ausreise aller 
 Botschaftsflüchtlinge ein. In Sonderzügen gelangten sie in den ersten 
Oktobertagen in den Westen. 
Die meisten Bürger allerdings wollten in der DDR bleiben, forderten 
jedoch demokratische Erneuerungen und vor allem freie Wahlen. Die 
Montagsdemonstrationen in Leipzig wurden machtvoller; fast 150 000 
Menschen gingen am 16. Oktober auf die Straßen. „Wir sind das Volk!“ 
stand selbstbewusst auf ihren Transparenten. 
Zwei Tage später wurde Erich Honecker gezwungen, als 
Generalsekretär der SED und Vorsitzender des DDR-Staatsrats zurück 
zu treten; sein Nachfolger wurde Egon Krenz. Am 9. November kam es 
dann zur Öffnung der Grenzen. Dass dies den Anfang vom Ende der 
DDR einleiten wurde, ahnte damals jedoch wohl keiner. 
Die friedliche Invasion aus dem Osten setzte sich auch am 
Wochenende nach dem 9. November 1989 fort. Millionen von 
Ostdeutschen zog es zu Kurzbesuchen in die Bundesrepublik 
Deutschland und nach Westberlin; vor den Grenzübergängen bildeten 
sich bis zu 60 Kilometer lange Autokolonnen. Auch vor Ämtern, 
Banken und Sparkassen im Westen standen Schlangen: dort bekam jeder 
DDR-Bürger ein Begrüßungsgeld von 100 Mark. Bald quollen die 
Innenstädte und Einkaufszentren über. Wer noch niemals im Westen 
war, stand staunend vor dem üppigen Warenangebot. Gekauft wurden 
vor allem Walkmen und Radios, aber auch Südfrüchte und Kaffee.                                    
Nachdem die gesamte DDR-Regierung am 7. November 1989 und 
tags darauf auch das Politbüro geschlossen zurückgetreten waren, wählte 
die Volkskammer am 13. November den SED-Bezirkschef von Dresden, 
Hans Modrow, als Nachfolger von Willy Stoph zum neuen 
Ministerpräsidenten. Doch obwohl Modrow in seiner 
Regierungserklärung weitreichende Reformen ankündigte, gelang es 
auch ihm nicht, das tief sitzende Misstrauen der Bevölkerung gegenüber 
der Partei und so genannten Wendehälsen wie Egon Krenz zu 
zerstreuen. Die Bürger nahmen der Einheitspartei den Willen zum 
radikalen Neubeginn nicht ab, und die Massendemonstrationen in 
Leipzig und anderen Städten gegen die SEG  und ihr Machtmonopol 
gingen unvermindert fort. 
Unter dem massiven Druck der Öffentlichkeit sah sich die Partei 
schließlich gezwungen, auf ihren in der  VERFASSUNG VERANKERTEN 
politischen Führungsanspruch zu verzichten. Am 3.Dezember 1989 
traten Zentralkomitee und Politbüro geschlossen zurück. Dies bedeutete 
das politische Ende für Egon Krenz, der drei Tage später auch sein Amt 
 als Staatsratsvorsitzender niederlegte. Gegen Honecker, Stoph und den 
ehemaligen Minister für Staatssicherheit Erich Mielke wurden 
Ermittlungsverfahren wegen des Verdachts krimineller Delikte 
eingeleitet. 
Die Opposition drängte nun, auf Regierungsentscheidungen Einfluss 
nehmen zu können. So trat am 7. Dezember 1989 auf Einladung der 
Kirchen der so genannte runde Tisch zu seiner konstituierenden Sitzung 
zusammen. Neun oppositionelle Gruppierungen wie „Demokratie Jetzt“, 
„Neues Forum“ und Sozialdemokraten saßen den Repräsentanten der 
Volkskammerparteien und der Regierung gegenüber. Man legte einen 
Termin für Neuwahlen zur Volkskammer fest, begann mit der 
Ausarbeitung einer neuen Verfassung und übte Druck auf die Regierung 
aus, den Staatssicherheitsdienst auszuschalten. Am 5. Februar 1990 
wurde eine Regierung der nationalen Verantwortung gegründet, in die 
nun auch die wichtigsten Kräfte der Opposition eingebunden waren. 
Unterdessen hielt die Abwanderung der DDR-Bevölkerung 
ungebrochen an, täglich gingen rund 2000 Übersiedler in den Westen, 
die die Hoffnung auf ein besseres Leben in ihrer Heimat aufgegeben 
hatten. 1989 hatten fast 350 000 Menschen der DDR den Rücken 
gekehrt. Noch im Frühjahr 1990 zog es Zehntausende von Ostdeutschen 
in die Bundesrepublik Deutschland. Während die DDR langsam 
ausblutete, stand der Westen durch den anhaltenden Strom von 
Übersiedlern enormen Problemen, vor allem bei der Unterbringung, 
gegenüber. In der westdeutschen Bevölkerung nahm die Sympathie für 
die Flüchtlinge zusehends ab, war doch gleichzeitig eine große Zahl von 
Aussiedlern aus Osteuropa unterzubringen und zu versorgen. Und die 
Übersiedler, die mit den schönsten Hoffnungen angereist waren, wurden 
in überfüllten Auffanglagern und beengten Notunterkünften rasch von 
der Realität eingeholt. 
Nach der Maueröffnung wurde bei den Massendemonstrationen in 
den großen Städten der DDR auch der Ruf nach Wiedervereinigung laut. 
„Wir sind ein Volk!“ und „Deutschland einig Vaterland!“ war auf den 
Fahnen der Befürworter eines vereinten Deutschland zu lesen. Andere 
Demonstranten sprachen sich indessen strikt dagegen aus. 
Bereits am 28. November 1989 legte Bundeskanzler Helmut Kohl 
dem deutschen Bundestag einen Zehnpunkteplan zur Deutschlandpolitik 
vor, der für eine Übergangszeit „konföderative Strukturen“ zwischen der 
DDR und der BRD mit dem Endziel einer Föderation anstrebte. Unter 
der Bedingung, dass in der DDR ein grundlegender, unwiderruflicher 
 Wandel in Gang gesetzt wurde, wurden wirtschaftliche Soforthilfen in 
Aussicht gestellt. Als Kohl am 19. Dezember in Dresden erstmals mit 
dem DDR-Ministerpräsidenten Hans Modrow zusammenkam, wurde er 
von Zehntausenden von Menschen mit stürmischem Beifall bedacht. 
Modrow reiste am 13. Februar 1990 zum Gegenbesuch nach Bonn, doch 
die erhoffte Soforthilfe in Höhe von 15 Milliarden Mark wurde 
abgelehnt, und Modrow musste mit leeren Händen heimkehren. Der 
Bundesregierung in Bonn war klar, dass Modrows Tage als 
Ministerpräsident gezählt waren, denn am 18. März sollten in der DDR 
vorgezogene Volkskammerwahlen stattfinden.  
Der Wahlabend endete mit einer faustdicken Überraschung, denn 
entgegen allen Prognosen bekam das konservative, von der         
bundesdeutschen CDU/CSU unterstützte Wahlbündnis „Allianz für 
Deutschland“ mit 48 Prozent die meisten STIMMEN. DER KLARE Favorit, 
die SPD, brachte es nur auf knapp 22 Prozent. Die SED- 
Nachfolgepartei PDS erreichte 16 Prozent. Die erste aus allgemeinen, 
freien und geheimen Wahlen hervorgegangene DDR-Volkskammer 
wählte am 12. April den CDU-Kandidaten Lothar de Maiziere zum 
neuen Regierungschef. 
Zur gleichen Zeit bewegte die gesamtdeutsche Öffentlichkeit die 
Debatte um den verfassungsrechtlichen Weg in die Einheit. Sollte die 
DDR ihren Beitritt zur Bundesrepublik Deutschland erklären, wie es der 
Artikel 23 des Grundgesetzes vorsah oder sollte eine Verfassunggebende 
Versammlung für ganz Deutschland einberufen werden und eine neue 
Verfassung ausarbeiten? Am Ende fand sich eine politische Mehrheit für 
den Beitritt nicht zuletzt deshalb, weil man glaubte, keine Zeit verlieren 
zu dürfen. 
Am 18. Mai 1990 schlossen die beiden deutschen Staaten einen 
Staatsvertrag zur Errichtung einer Wirtschafts-, Währungs-, und 
Sozialunion. Kernpunkt dieses Abkommens war die Einführung der D-
Mark in der DDR ab dem 1. Juli des Jahres. Löhne, Gehälter, Renten 
und Mieten wurden im Verhältnis 1:1 umgestellt. Ein zweiter deutsch-
deutscher Staatsvertrag, der so genannte Einigungsvertrag, wurde am 31. 
August 1990 unterzeichet und regelte auf insgesamt etwa 1000 Seiten 
alle noch verbleibenden Fragen des Beitritts der DDR zur 
Bundesrepublik Deutschland. 
In den Tagen nach dem Fall der Berliner Mauer genossen die 
Deutschen die rückhaltlosen Sympathien der Weltöffentlichkeit. Doch 
die Eile, mit der anschließend die Wiedervereinigung vorangetrieben 
 wurde, rief in den europäischen Nachbarländern bald Besorgnis hervor. 
Spätestens seit Helmut Kohls Zehnpunkteplan, der im Ausland für 
einige Irritation gesorgt hatte, stand die deutsche Frage auf der 
Tagesordnung der Gipfeldiplomatie. 
Der UdSSR kam bei der Lösung des deutschen Problems eine 
besondere Rolle zu, hatte doch Staats- und Parteichef Michail 
Gorbatschow mit seiner Reformpolitik der friedlichen Revolution in der 
DDR den Weg bereitet. Zunächst war man im Kreml der Meinung, die 
Lösung dürfe weder den Deutschen allein noch den USA überlassen 
bleiben. Doch am 10. Februar 1990 erreichten Bundeskanzler Helmut 
Kohl und Außenminister Hans-Dietrich Genscher in Moskau die 
Zusage, dass die UdSSR die Entscheidung der Deutschen, in einem Staat 
leben zu wollen, respektieren werde und dass die Deutschen den 
Zeitpunkt und den Weg der Einigung selbst bestimmen sollten. Dies war 
der entscheidende außenpolitische Durchbruch auf dem Weg zur 
Wiedervereinigung. 
Am 16. Juli 1990 traf Kohl im Kaukasus erneut mit dem sowjetischen 
Staats- und Parteichef zusammen. Zum großen Erstaunen der 
Weltöffentlichkeit gab Gorbatschow nun auch seinen bisherigen 
Widerstand gegen eine NATO-Mitgliedschaft des zukünftigen 
Gesamtdeutschlands auf. So konnten die Verhandlungen zwischen den 
Außenministern der vier Siegermächte des Zweiten Weltkrieges und der 
beiden deutschen Staaten, die so genannten Zwei-Plus-Vier-Gespräche, 
die am 5. Mai in Bonn begonnen hatten, zügig zum Abschluss gebracht 
werden. Ziel dieser Runde war es, den Einigungsprozess international 
abzusichern und die alliierten Rechte vollständig abzulösen. 
Am 12. September 1990 unterzeichneten die sechs Außenminister das 
Abschlussdokument in Moskau. In dem Vertrag erkannte Deutschland 
die Oder-Neiße-Linie als polnische Westgrenze an und verzichtete damit 
endgültig auf die ehemaligen deutschen Ostgebiete, erhielt dafür aber 
von den vier Alliierten die Zustimmung zur Vereinigung und zum 
Eintritt der einstigen DDR in die NATO. Der deutschen Einheit stand 
nach mehr als 40 Jahren nun nichts mehr im Weg. 
Um die Mittagsstunde des 3. Oktobers 1990 wurde die Vereinigung 
der beiden deutschen Staaten mit einem feierlichen Staatsakt in der 
Berliner Philharmonie begangen. Draußen begannen Tausende am 
Brandenburger Tor und an anderen Plätzen in Berlin die 
Wiedervereinigung zu feiern. Um Mitternacht ertönte die 
Freiheitsglocke vom Turm des Schöneberger Rathauses, und vor dem 
 Reichstag hisste man das schwarzrotgoldene Banner. Ein Feuerwerk 
beendete den symbolischen Akt. 
Am 4. Oktober fand die erste Sitzung des gesamtdeutschen 
Bundestages im Berliner Reichstag statt. 144 neue Abgeordnete aus dem 
Osten nahmen ihre Plätze ein; die neuen Bundesminister aus der 
ehemaligen DDR wurden vereidigt. 
Bei den Landtagswahlen in den fünf neuen Bundesländern am 14. 
Oktober 1990 ging die CDU als klarer Sieger hervor. Nur im Land 
Brandenburg wurde die SPD mit Manfred Stolpe, einem führenden Kopf 
der evangelischen Kirche, stärkste Partei. Zweieinhalbe Monate später 
fiel das Ergebnis bei den ersten gesamtdeutschen Bundestagswahlen 
ähnlich aus. Mit 43,8 Prozent der Stimmen stand die CDU klar an der 
Spitze der Wählergunst, die SPD musste mit gut zehn Prozent weniger 
eine empfindliche Niederlage hinnehmen. Die FDP erzielte elf Prozent. 
Helmut Kohl wurde am 17. Januar 1991 zum ersten gesamtdeutschen 
Bundeskanzler einer Regierungskoalition aus CDU/CSU und FDP 
gewählt. 
In den neuen Bundesländern standen drängende Probleme an. Viele 
marode Betriebe waren gezwungen, nach der Wiedervereinigung zu 
schließen, zahlreiche Menschen wurden arbeitslos oder mussten 
kurzarbeiten. Für den wirtschaftlichen Aufbau im Osten Deutschlands 
und die Beseitigung der ökologischen Altlasten musste der Staat 
gewaltige Summen mobilisieren. Die Einheit forderte nun ihren Preis. 
 
Texterläuterungen 
Trab(b)i — umgangssprachlich vom Kleinwagen „Trabant“. 
 
Übungen zur Festigung der Wörter und Wortverbindungen 
zum Text. 
Übung 1. Geben Sie russische Äquivalente zu folgenden 
Wörtern und Wortverbindungen: 
die Bespitzelung; die Tragweite; der Befürworter; die 
Versorgungsengpässe; das Ermittlungsverfahren; weitreichende 
Reformen ankündigen; das tief sitzende Misstrauen gegenüber der 
Partei; sein Amt als Staatsratsvorsitzenden niederlegen; das 
Ermittlungsverfahren wegen des Verdachts krimineller Delikte einleiten; 
die Abwanderung der DDR-Bevölkerung hielt an; eine ver-
fassungsgebende Versammlung für ganz Deutschland einberufen; die 
Deutschen genossen die rückhaltlosen Sympathien der 
 Weltöffentlichkeit; der UdSSR kam eine besondere Rolle zu;  drängende 
Probleme standen an; die Einheit forderte ihren Preis. 
Übung 2.  Mit welchen unten angegebenen Verben lassen sich 
folgende Substantive verbinden? 
eine Niederlage ...;                      Sympathien...;          Besorgnis...; 
j-m den Rücken ...;                      seine Reise ...;         sein Amt...; 
das Ermittlungsverfahren...;        Misstrauen...;          Visa...; 
einen Termin...;                           Aussiedler...;           ein Banner... 
zerstreuen, festlegen, genießen, erteilen, erzwingen, hissen, 
unterbringen, niederlegen, hinnehmen, hervorrufen, einleiten, kehren. 
Übung 3. Geben Sie deutsche Äquivalente zu folgenden 
russischen Wörtern und Wortverbindungen: 
слежка; важность; эмиграция; сторонник; размещение; выдать визу; 
наладить (начать) что-либо; рассеять недоверие; договориться о 
сроке; вызвать озабоченность; признать поражение; пользоваться 
откровенной симпатией; порвать с кем-либо отношения; добиться 
выезда; скандировать хором; оказать давление нa кого-либо; 
оставить пост председателя государственного совета; трудности с 
обеспечением; уходящее (в отставку) правительство ГДР; 
провозгласить далеко идущие реформы;  к   великому   удивлению 
мировой общественности; срочная помощь в размере ... марок; 
действительные  (законные)   выездные документы; постоянное 
представительство; разоренное государство; насущные проблемы; 
постоянно растущее недовольство; конституционно-правовой путь; 
экономическое бремя; начать предварительное расследование по 
подозрению в криминальном правонарушении.   
 
Aufgaben zum Inhalt des Textes. 
Aufgabe 1. Beantworten Sie folgende Fragen zum Text: 
1. Mit welcher Mitteilung überraschte das SED-Politbüromitglied 
Schabowski die versammelte Presse? 
2. Welche Folgen hatte diese Mitteilung? 
3. Wie erfolgte der Massenflucht der DDR-Bürger? 
4. Welche Ereignisse spielten sich in verschiedenen Städten 
der DDR ab? 
5. Worin kam das Misstrauen der Bevölkerung gegenüber der 
Partei zum Ausdruck? 
6. Wie handelte die Opposition? 
 7. Vor welchen Problemen stand der Westen durch den anhaltenden 
Strom von Übersiedlern? 
8.  Womit endeten die Volkskammerwahlen im März 1990? 
9. Wie reagierten die Weltöffentlichkeit und die europäischen 
Nachbarländer auf die Situation nach dem Fall der Berliner Mauer? 
10. Wie wurde in Berlin die Wiedervereinigung gefeiert? 
11.  Wann, wo und wie fand die erste Sitzung des gesamtdeutschen 
Bundestages statt? 
12. Wie waren die Ergebnisse der Landtagswahlen in den fünf neuen 
Bundesländern? 
13. Wie waren die Ergebnisse bei den ersten gesamtdeutschen 
Bundestagswahlen? 
14. Welche drängenden Probleme standen in den neuen 
Bundesländern an? 
Aufgabe 2. Definieren Sie folgende Begriffe: 
Botschaftsflüchtlinge; Begrüßungsgeld von 100 Mark; „Regierung der 
nationalen Verantwortung“; Auffanglager. 
Aufgabe 3. Erläutern Sie folgende Dokumente: 
Zehnpunkteplan zur Deutschlandpolitik von Helmut Kohl Staatsvertrag 
zur Errichtung einer Wirtschafts-, Währungs- und Sozialunion; 
Einigungsvertrag 
Aufgabe 4. Gliedern Sie den Text sinngemäß und betiteln Sie 
jeden Teil des Textes. 
Aufgabe 5. Schreiben Sie zu jedem Titel des Textes Wörter 
und Wortverbindungen heraus, die Sie bei der Begründung 
dieser Titel verwenden könnten. 
Aufgabe 6. Geben Sie den Inhalt des Textes auf Grunde Ihres 
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